Erſcheint des Montags. 


wöchentlich ſeccg Mal Abends mit Ausnahme 
AIs Beilage: „Muſtrirtes Sonntagsblatt“. 


| Biertetjäbzliter Aboun is: Bei Abholung aus der 


ements⸗Preis N Ex⸗ 
tion und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 


Thorn, Vorſtädte, Mocker und Bodgor: 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtauſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Rat. 


„ Der Krieg um Guba. 


Bom Kriegsſchauplatze liegt die Meldung vor, daß das 
Bombardement von Santiago ſchon jetzt wieder auf⸗ 
genommen worden iſt, daß aber bei der verzweifelten Gegenwehr 
der Beſatzungsmannſchaft die Einnahme der Stadt noch 
nicht gelungen iſt. Von der Flotte Gerveras war be⸗ 
kanntlich ein Schiff, die „Reina Mercedes“ am Sonntage unver⸗ 
ſehrt geblieben; jetzt iſt nun auch dieſes letzte Schiff des Ge⸗ 
ſchwaders den Amerikanern zum Opfer gefallen; bei dem Verſuch, 
den Hafen von Santiago zu verlaſſen, wurde das folge Schiff 
durch die Amerikaner in den Grund gebohrt, nach⸗ 
dem es eine Granate auf das amerikaniſche Kriegs ſchiff „Indiana“ 
geschleudert hatte, die in den Schlafräumen der Beſatzung 
explodirte ohne jedoch Jemanden zu verletzen. Das Wrack 
der „Reina Mercedes“ liegt am Strande unterhalb des Forts 


orro. 

Admiral Cervera meldete aus der amerikaniſchen 
Gefangenſchaft dienstlich nach Madrid, daß der Kommondant der 
Flotille der Torpedobootszerſtörer, Villamil, ſeinen Wunden 
erlegen ſei und daß ſich der gleichfalls in Gefangenſchaft ge⸗ 
rathene Kommandant der zerſtörten „Infante Maria Thereſia“ 
entletbt habe. In Santiago befindet ſich noch immer der 
Kommandant des amerlkaniſchen Schiffes „Merrimac“, durch das 
der Zugang zur Bucht verſchloſſen werden ſollte, Dobſo n, in 
ſpaniſcher Gefangenſchaft. Er und ſeine Leute werden jetzt 
jedenfalls gegen ſpaniſche Kriegsgefangene ausgewechſelt werden. 

Das fpaniſche Kriegs ſchiff „Al fonſo xXo” 
ſoll bet dem Verſuch, Havanna zu verlaſſen, von den Amerikanern 
genommen worden ſein. 

Nach einer amtlichen Madrider Drahtung verloren die 
Spanier in der Seeſchlacht bei Santiago 600 Todte und über 
1000 Gefangene, unter den Todten befinden ſich eine größere 
Anzahl von Offizieren, Cervera ſelbſt wurde nicht unerheblich 
verwundet. 

In Waſbington erklärte Präſident Mac Kinley. 
es jei Hoffnung vorhanden, daß General Linares in wenigen Tagen 
Santiago ohne Blutvergießen übergeben werde. 

Nach einer Londoner Meldung hat der fran- 
zöfiſche Miniſter des Auswärtigen Delcafjs ein gemeinſames 
Borgeben der Mächte angeregt, um die ſpaniſche Re: 
gierung zu bewegen, weiteren Widerſtand aufzugeben und 
Friedensunter handlungen einzuleiten. Ungeachtet 
des ongeblichen Entſchluſſes. den Krieg fortzuſetzen, forſche das 
Cabinett Sagana die Mächte in aller Stille aus, wie ein Waffen⸗ 
ſtillſtand am beften abgeſchloſſen werden könne. Auch in Amerika 
wünſcht man den Frieden, Mac Kinley ordnete öffentliche Dank⸗ 
gebete für den ruhmvollen Sieg, zugleich aber auch Bittgebete 
um baldige Herſtellung des Friedens an. 

Habana, 7. Juli. Eine Proklamation des Marſchalls Blanco zeigt 
den Verluſt des Geſchwaders des Admiral Cervera an und jagt, der Schlag 
ſei zwar ſehr ſchwer, aber es ſei der Spanier unwürdig, ſich ſchwach zu 
zeigen. Spanien könne den Kampf wider das Unglück fortſetzen und das⸗ 
jelbe beſiegen. Die Kräfte Spaniens ſeien ausreichend. Man möge ſich 
zuſammenſchließen, auf Gott vertrauen und muthig fein zur Bertheidigung 
der Ehre und der Integrität des Vaterlandes. — (In ſolchen und ähn⸗ 
lic en hochtönenden Redensarten hat Spanien nun nachgerade genug 
geleiftet ; die von ihnen verrichteten Thaten find demgegenüber nur recht 
mäßig. D. Red.) 


Eine unverſtandene Frau. 


Roman von Marie Bernhard. 
(Nachdruck verboten.) 


44. Fortſetzung. 

Ein Mann in Uniform kam an das immer noch faſt 
durchweg erhellte Haus des Landraths heran und läutete. Man 
ließ ihn ein, er war aber fehr bald wieder da, ging eilig 
feines Weges weiter und wies ein paar halbwüchſige Burſchen, 
die ihn ausfragen wollten, mit den barſchen Worten zurück, ich 
dab andere Dinge zu thun als Ihr Gequatſch anzuhören. — 
Die Jungen ſchimpften hinter ihm drein und lungerten noch 
eine kleine Weile in der Nähe des Hauſes umher, um endlich 
zu verſchwinden. 

Abermals that ſich die Thür des landräthlichen Hauſes auf, 
und drei Herren traten heraus. Der in der Mitte ging, er war 
der größte von den Dreien, machte eine halblaute Bemerkung, 
worauf der Herr zur Rechten äußerte: „Ach, das iſt dem Major 
wohl nicht eingefallen, er ſoll jämmerliche Schmerzen haben. 
Uebrigens iſt es ja beinahe ſchon Tag! Meinen Sie wirklich, 
daß noch Jemand es wagen ſollte .* 

Um die Ecke fuhr ein ſcharfer Luftzug. Der Wind pflüdte 
und zerrte an den Kleidern der drei Herren, der mittlere von 
ihnen hob den Arm, um ſich die Pelzmütze feſter in die Stirn 
zu ſetzen. Da glitt eine der beiden Schattengeſtalten dicht hinter 
ihm ber, — es blitzte etwas auf in dem trüben Dämmerlicht, 
und man hörte einen Schuß fallen. — 

„Um Gotteswillen, Herr Landrath. — Herr Landrath! 
Sie ſind doch nicht etwa getroffen?“ rief einer der kleineren 
Herren. Der Andere wandte ſich zurück und ſah zwei dunkle 
unkenntliche Geſtalten um die Ede verſchwinden, — er wollte 
ihnen nach, als er die angſtvolle Stimme jeines Begleiters 
hörte: „Um Gottes willen, helfen Sie mir, ich kann ihn nicht 
mehr halten!“ ö 


Urner 


gegründet 1760. 


— — 


Eh uugeigen- Meet 
Die b⸗geſpaltene Petit⸗Zelle oder deren 


8: 
Raum 10 Pfennig. 


— — 


Annahme bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeck 
Redarction und Gepedition, Väckerſtr. 39. Buchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
ſernſprech⸗Auſchluß Ur. 75. Auswärts bei allen Unnonten- Expeditionen. 


Sonnabend, den 9. Juli | 


Habana, 7. Juli. Marſchall Blanco erwiderte auf das 
telegraphiſche Exſuchen des Erzbiſchofß von Santiago um Uebergabe der 
Stadt: „Kapitulation unmöglich, wir ſind die Nachkommen der unſterblichen 
Bertheidiger von Saragoſſa.“ (1) — 150 Matroſen Cerveras 
ſind in Santiago eingetroffen. Dieſelben haben das Ufer ſchwimmend 
erreicht. — Der Kapitän des ſpaniſchen transatlantiſchen Dampfers 
„Al fon ſo XII.“, der von drei amerikaniſchen Schiffen verfolgt wurde, 
ließ ſein Fahrzeug an der Küſte zerſchellen, nachdem daſſelbe von vielen 
amerikaniſchen Geſchoſſen getroffen war. Die Bemannung und ein Theil 


der Ladung wurden gerettet. — Die Amerikaner veranſtalteten für den ger 
Ban 10 ſpaniſchen General Vara de Rey ein feierliches Leichen ⸗ 
egängniß. 


Juragua, 7. Juli. 
ee ſind nunmehr gegen ſpaniſche Gefangene 
worden. 


Lieutenant Hobſon und ſeine Mitge⸗ 
ausgetauſcht 


VDentſches Reich. 
Berlin, 8. Juli. 
Von der Nordlandsreiſe des Kalſers wird be⸗ 


richtet, daß der Monarch am Mittwoch in Odde Vorträge hörte. 


das norwegiſche Kriegsschiff „Harald Haarfager“ und unſer Schul⸗ 
ſchiff „Moltke“ beſichtigte, ſowie einen Spaziergang an Land 
machte. Die für Donnerſtag anberaumt geweſene Enthüllungs⸗ 
feier des Denkmals für den Lieutenant v. Hahnke mußte wegen 
Regenwetlters verſchoben werden. 

Die „Kronftädter Zeitung“ meldet: Während des vorjährigen 
Aufenthalts des Kaiſers Wilhelm in Kronſtadt er- 
regte der Dampfkutter, auf welchem Seine Majeſtät von der 
„Hohenzollern“ nach der ruſſiſchen Kaiſeryacht fuhr, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Kaiſers. Auf eine entsprechende Mittheilung des 
deutſchen Marine⸗Attaché's an den ruſſiſchen Marine - Generalſtab 
befahl Ratjer Nicolaus, die Pläne zweier Dampfkutter dem Kaiſer 
Wilhelm als Admiral der rufſiſchen Flotte zu überſenden. 

Herzogregent Johann Albrecht von Mecklenburg 
iſt zum Ritter der höchſten däniſchen Auszeichnung, des Elephanten⸗ 
ordens, ernannt worden. 

Im Beiſein des Reichskanzlers Fürſten Hohen⸗ 
lohe und ſeiner Kinder fand am Donnerſtag in Schillingsfürſt 
ein Trauergottesdienſt für die Fürſtin ſlatt. Nach demſelben 
ſang am Grabe der Kirchenchor. Der Sarg war geſchmückt mit 
Kränzen und einer Fürſtenkrone von weißen Roſen und Lorbeer. 
Ruſſiſche Beamten hatten einen mächtigen filbernen Kranz geſandt 
mit der Inſchrift: „Unſerer unvergeßlichen Prinzſpalin, der 
Fürſtin Maria, die dankbaren Beamten Rußlands“. In der 
Mauſoleumskapelle wurde das „Liberia“ geſungen und dann das 
Grab mit einer ſchwarzen Marmorplatte bedeckt. Der Reichs 
kanzler ſchenkte der Gemeinde Schillings fürſt 4000 Mark zu 
Armenzwecken; er bleibt mehrere Tage dort, um dann nach 
München zu reiſen. N 

Eine hohe Auszeichnung, die zugleich eine ehrende 
Anerkennung der Thätigkeit des preußiſchen Cultusminiſteriums 
darſtellt, iſt dem Cultusminiſter Dr. Boſſe zu Theil geworden. 
Wle erinnerlich, find im Laufe des letzten Winters in der geiſt⸗ 
lichen Abthellung des preußiſchen Gultusminifteriums die um⸗ 
fangreihen und ſchwierigen Vorarbeiten für das evangeliſche und 
katholiſche Pfarrerbeſoldungsgeſetz derart gefördert worden, daß 
es möglich war, beide Geſetze dem letzten Landtage vorzulegen 
und nach langwierigen Verhandlungen zur Verabſchiedung zu 
bringen. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittbeilt, bat der Kaiſer 


Vorgeſetzten aufgehoben ſeien. 


die Geſetzentwürfe in dieſen Tagen vollzogen und aus dieſem 
Anlaß dem Cultusminiſter Dr. Boſſe das Großkreuz des Rothen 


Adlerordens mit Eichenlaub verliehen und ihm die Verleihung in 


einem Handſchreiben bekannt gegeben, das ſeine langjährigen 
Berbienfte um Staat und Kirche in ehrendſter Weiſe anerkennt. 

Auf einer Dienſtreiſe befinden ſich auch der Handels⸗ 
miniſter Brefeld und Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein. 
Beide ind zu Verhandlungen im Oberbergamt und einer Fahrt 
nach dem Weißenfelſer Braunkohlenrevier, ſowie zur Beſichtigung 
landwirthſchaftlicher Einrichtungen in Halle a. / S. eingetroffen. 

Die katjerliche Rennyacht „Meteor“ ſegelt am Sonnabend 
nach Southampton, um fi an den großen engliſchen und 
ſchottiſchen Regatten zu betheiligen. 

Der Miſſion ar Boßkamp in Warmbrunn reiſt Ende 
Auguft nach Ktautſchou, um die dortige Miifionsanftalt zu 
eröffnen. Er hat bereits zehn Jahre in China gewirkt. — In 
Wilhelmshaven find zahlreiche Difigiere und Mannſchaften von 
der Armee angekommen, um ſich dem Ablöſungstransport anzuſchließen, 
welcher am 14. Juli von dort aus nach Kiautſchou geht. 

Keine engliſche Demonſtration in der Oſſeel 
Die Aufſehen erregende Mittheilung der Londoner „Times“ von 


einem bevorſtebenden Beſuch der ganzen engliſchen Kanalflotte in 


der Oſtſee ſtellt ſich als übertrieben heraus. Es iſt in Kiel und 
Kopenhagen lediglich der Beſuch eines aus vier Schulſchiffen 


beſtehenden engliſchen Geſchwaders für September angemeldet 


worden. 

Die Reichsregierung beabſichtigt, bereits in der 
nächſten Reichstags ſeſſton einen Geſetzentwurf einzubringen, der 
ſich mit einer Revision des Ürheberrechts befaßt. 
Der erſte Entwurf zu dieſer Vorlage iſt bereits im Reichs juſtiz⸗ 
amte ausgearbeitet worden und dürfte in kürzeſter Zeit einigen 
literariſchen und anderen Sachverſtändigen vorgelegt werden. 

Im Reichsgeſundheitsamte haben die Commiſſions⸗ 
verhandlungen von Sachverſtändigen begonnen über die Frage, 
ob und inwieweit eine Reviſion oder Ergänzung der Vollzugs⸗ 
vorſchriften zum Reichsimpfgeſetze angezeigt er⸗ 
ſcheint. Daß an dem Geſetze, ſoweit es den allgemeinen Impf⸗ 
zwang angeht, trotz der lauten Klagen der zahlreichen Impfgegner 
nichts geändert wird, daran dürfte nicht zu zweifeln ſein. 

Im Reichsamt des Innern hat eine Conferenz 
ſtattgefunden über dem ruſſiſchen Petroleum zu ge- 
währende Vergünſtigungen. Da die ruſſiſche Regierung von der 
deutſchen die Vornahme einer Erhöhung bes Licht⸗ und Ent- 
flammungspunktes ſowie des obligatoriſchen Verkaufs nach Ge⸗ 
wicht forderte, jo find die Regierungspräfidenten zu einſchlägigen 
Erhebungen aufgefordert worden. 

Von Beamten vertinen und Beamtenpet ! 
tionen wollen die preußiſchen Miniſter nichts wiſſen. Das iſt 
ſchon oft im Abgeordnetenhauſe zu Tage getreten. Jetzt legt nun 
ein dem Finanzminiſter naheſtehendes Berliner Blatt den Be⸗ 
amten klar, daß ihre Intereſſen nirgendwo beſſer, als bet den 
Das Blatt führt aus: Jeder 
Reſſortchf, ja jeder Vorgeſetzte iſt der natürliche Vertreter der 
Intereſſen ſeiner Untergebenen. Im Intereſſe ſeiner Verwaltung, 
für die er verantwortlich iſt, liegt es, die Zufriedenheit und da- 
mit die Berufsfreudigkeit aller betheiligten Beamten zu fördern: 
die von ihnen wahrzunehmenden dienſtlichen Intereſſen weiſen die 
oberen Beamten mit zwingender Gewalt darauf hin, die Wünſche 


Der Landrath hatte ſich einmal raſch um ſich ſelbſt gedreht 
und auch den zweiten Arm in bie Luft geworfen — ſeine Hände 
machten ein paar greifende Bewegungen — darauf fiel er ſchwer 
in die ängſtlich nach ihm ausgeſtreckten Arme ſeines Begleiters. 
Beide Herren, ſo kräftig ſie zufaßten, konnten den ſchweren, un⸗ 
behilflichen Körper nicht aufrecht halten, — er glitt zwiſchen 
ihnen nieder, und fie konnten ihn nur noch im Fall ſtützen, daß 
er nicht hart auf die Steine aufſchlug. — Der Aſſeſſor, ein ſchmäch⸗ 
tiger, kleiner Menſch, war jo entſetzt, daß ihm die Zähne wie 
im heftigen Froſt aufeinanderſchlugen, er konnte kaum ein Wort 
herausbringen. : 

„Sagen Sie — jagen Sie — Bertram, — von wo — von 
wo kann das gekommen fein? Ich habe, — ich habe — abjolut 
nichts geſehen! Es muß doch — muß doch — einer hinter uns 
hergeſchlichen ſein —“ 

„Es waren Zwei. — ich ſah fie laufen, aber natürlich 
habe ich keinen erkannt!“ Bertram, der Protollführer, war tief 
über den Landrath herabgebeugt und verſuchte, ihn in ſeinen 
Armen aufzurichten. „Herr Landrath, — Herr Landrath — ver⸗ 
ſtehen Sie mich? Können Sie mir noch antworten? 

Ein geiſterhaft blaſſes Antlitz blickte zu ihm empor — es 
nickte kaum merklich. 5 

„Sie können ſich nicht erheben — nein? Nicht verſuchen, 
aufzuſtehen, wenn wir Sie feft unterflützen?“ 

Der Landrath ſetzte zweimal zum Reden an, — es kam nur 
ein ſchwacher, gurgelnder Laut. „Suchen — helfen — ich 

ich —“ war ſchließlich zu verſtehen, dann ſank der Kopf 


hintenüber, es ertönte ein langes Aufſeufzen, und die Lider 


chloſſen ih. — 
* — hilft ſich nicht ſelbſt!“ ſagte Bertram kopfſchüttelnd. 
„Aber hier können wir nicht bleiben, — wir müfjen verſuchen 
ihn ins Haus zurückzutragen. Faſſen Sie zu, Herr Aſſeſſor! 
an m. Menſch den Schuß gehört hat und uns zu Hilfe 
mmt!“ 
Der Aſſeſſor hatte zaghaft zugegriffen, — ihm zitterten alle 


Glieder; plötzlich ließ er den unbeweglichen Körper wieder los 
und fuhr mit den zuckenden Händen in die Luft „Blut!“ 
murmelte er ſchaudernd, indem er ſeine mit dunkeln Flecken be⸗ 
ſudelte Rechte anſah: „Blut!“ 

„Ja, natürlich — Blut!“ ſagte Bertram in unwilligem Ton. 
„Die Kugel hat ihn gut getroffen, das war ja gleich zu ſehen. 
als er zuſammenfiel! Ach jo, — Sie find wohl blutſcheu? 


Ja, das if schlimm! Allein bring ich ihn auf keinen Fall fort, 


— Gottlob, da kommt endlich Jemand!“ 

Von der Straßenecke kamen laufende Schritte, es tönten 
Stimmen durcheinander: „Jawohl — es kam von hier!“ — 
„Wer weiß, was Du gehört haſt!“ — „Ein Schuß iſt gefallen, 
jagen Sie?“ — „Jetzt iſt alles möglich!“ — „Es kann ſich auch 
einer 'nen ſchlechten Spaß gemacht und 'n Schreckſchuß abge⸗ 
geben haben!“ 

Die Leute, denen die Stimmen gehörten, wurden fichtbar, 
ſechs bis fteben an der Zahl. Gleichzeitig wurde die Thür des 
landräthlichen Hauſes langſam und vorfichtig geöffnet, und Holl⸗ 
mann erſchien auf der oberſten der drei breiten Stufen, eine 
brennende Lampe in der Hand. 

„Die gnädige Frau behauptet, es hat hier Jemand einen 
Schuß abgefeuert“ 

„Zum Teufel — ja!“ rief Bertram, der jetzt neben dem 
am Boden Liegenden kniete und das zurückgeſunkene Haupt mit 
beiden Händen fügte. „Komm endlich einer her und helf mir!“ 

Hollmann bog ſich vor, um beſſer zuzuſehen, und ließ mit 
einem unterdrückten Schreckenslaut die Lampe auf die Steinſtufen 
fallen, wo ſie klirrend in Scherben ging und erloſch. 


Sie waren aber jetzt Alle heran gekommen. Bertram, der 0 


den Oberkörper des Verwundete ter beiden Armen hiel 

in aller Ci kann Naeh n N ae 
e kommen hierher zu mir und faſſen hier an — nehmen 

Sie bie Füße — jo — Sie laufen ins eh und an, bie 

gnädige Frau vorzubereiten — hier wär ein Unglück geſchehen, 

— es hätt Jemand auf den Herrn Landrath geſchoſſen — und 


5 dem er lag, und gab kein Lebenszeichen von ſich. 


ihrer Untergebenen ſoweit zu berüdfichtigen, wie das mit dem 
Gemeinwohl nur irgend vereinbar iſt. Daſſelbe gilt von der Re 
gierung im Ganzen. Die Schranken, welche das Gemeinwohl 
der Berückſichtigung von Sonderintereſſen zieht, müſſen aber von 
allen Beamten voll geachtet und als für ſie bindend erachtet 
werden. Das iſt ihre Beamtenpflicht, deren treue Erfüllung fie 
eidlich gelobt haben. g 

Die Kommune von Beuthen in Oberſchleſien beſchloß 
die Beſteuerung der Waarenhäuſer wit ½ Prozent 
des Ertrages, ſowie mit progreſſiver Kopfſteuer des Perſonals, 
ferner mit einem Prozent des Miethsvertrages. Auf dieſen Weg 
hat bekanntlich Finanzminiſter v. Miquel bei den Berathungen 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe verwieſen. 

Der neueſte Landesverrathsprozeß vor dem 
Reichsgericht hat mit der Verurtheilung der beiden Angeklagten 
geendet. Ver Schweizer Steinlen wurde zu 1'/,, der Reichs länder 
Duffard zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die angeklagten wurden 
in Metz verhaftet, als fie gerade im Begriff waren, die äußeren 
Anlagen eines Nußenforts abzuzeichen. Ihr Auftraggeber ſcheint 
der Oberſt Henry in Paris geweſen zu fein, der bei faſt allen 
Landes verrathsprozeſſen in Frage kommt und deſſen Spione 
einen ſyſtematiſchen Nachrichtendienſt unterhalten. 

Einen Streikabwehr⸗ Fonds ſchaffen Arbeitgeber in 
Hamburg Altona. Der dortige Arbeitgeberverband erläßt dazu 
einen Aufruf. 56 angeſehene Kaufleute haben den Aufruf durch 
ihre Unterſchriften unterſtützt. 

Eine Station zur Erſorſchung und Heilung der Tollwuth 
wird in Berlin im kgl. Inſtitut für Infektionskrankheiten in 
den Koch' chen Baracken eingerichtet werden. Die Eröffnung ſteht 
dald zu erwarten. Es iſt dies das erſte derartige Inſtitut in 
Deutſchland. 


Der Verkehr der Fabrikaufficitsbeamten 


mit den Arbeitern 


hat ſich im Jahre 1897, wie aus den entſprechenden Berichten 
hervorgeht, in einzelnen Bezirken und namentlich in den 
induſtriellen gehoben. Von einer Zunahme desſelben wird ſo⸗ 
wohl aus den ſchlefiſchen wie aus den rheiniſchen und weſtſäliſchen 
Induſtrierevieren berichtet. Es ſcheint jo, als wenn die Er⸗ 
weiterung der Renatniß von den eigentlichen Aufgaben der Ge⸗ 
werbeaufſicht das Vertrauen zu den betreffenden Beamten in den 
Arbeiterkreiſen höbe. Leider find immer noch einige Zeitungs- 
kategorien an der Arbeit, dieſes Vertrauen zu ſtören oder nicht 
aufkommen zu laſſen. So berichtet der Beamte für den 
Oppelner Bezirk, der im Uebrigen eine recht erhebliche Zu⸗ 
nahme ſeines Verkehrs mit den Arbeitern feſtſtellt, daß die 
polniſchen und ſozialdemokratiſchen Blätter ſeines Bezirks 
eifrig an der Arbeit find, um Unfrieden zwiſchen ihm und den 
Arbeitern zu ſäen. Auch aus Schleswig Holſtein und Hannover 
wird von einem regen Verkehr berichtet, während anderweit noch 
vielfach zu beklagen war, daß die Arbeiter nicht mündlich, ſondern 
ſchriftlich und dann ohne Namensnennung ihre Beſchwerden 
anbrachten. Vielfach war von der Anſetzung von Sprechſtunden 
der Beamten für die Arbeiter an Sonntagen eine Hebung des 
Verkehrs erwartet worden. Dieſe Erwartung hat ſich mehrfach 
nicht beſtätigt. Der Beamte für den Bezirk Köln meint, daß 
dieſe Neuerung in ſeinem Bezirke völlig wirkungslos geblieben ſei. 
Im Allgemeinen aber und namentlich, wenn man die Berichte 
für Düſſeldorf, Arnsberg, Coblenz, Aachen, Liegnitz und Oppeln, 
die ja hauptſächlich für die Induſtrie in Betracht kommen, durch- 
fieht, wird man den Eindruck gewinnen müſſen, daß es bezüglich 
des Verkehrs der Arbeiter mit den Auſſichtsbeamten beſſer zu 
werden beginnt. Den Agitatoren würde mit einer immer 
regeren Ausgeſtaltung dieſer Beziehungen manches Hemmniß in 
den Weg gelegt werden können. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Der Plan eines Dynamitattentats 
auf den Kaiſer Fran; Joſef fol in Peſt entdeckt worden jein, 
Die Blumenhändlerin Pal erſtattete Anzeige, daß der bei ihr wohnhaft ge⸗ 
weſene Betonarbeiter Muſchik ſich mit den Arbeitern Hartmann und Kovacs 
verbündet habe, um gegen den Kaiſer ein Dynamitattentat zu unternehmen. 
Daſſelbe war für den Dezember geplant. M. wurde verhaftet und geſtand 
Alles ein, ja, er gab ſogar die Stelle auf der Kettenbrücke an, woſelbſt der 
Anſchlag ausgeführt werden ſollte. Gegen alle Komplizen wird die An⸗ 
klage auf Hochverrath erhoben. — Wie das „Ungariſche Korreſpondenz⸗ 
Bureau“ weiter mittheilt, geht aus den Einzelheiten, welche über das gegen 
den König Franz Joſef geplante Komplott vorliegen, hervor, daß daſſelbe 
k inen ernſten Charakter beſitzt. Es hätte kaum jemals zur Ausführung 
kommen können. Zwei der Angeklagten geſtanden, daß die Dynamitbombe 
an einer Stelle hingelegt werden ſollte, an welcher der König niemals 
— Die auf das Strengſte geführte Unterſuchung ergab nichts 

er ges. 

Frankreich. Paris, 7. Juli. 
Haus iſt überfüllt, die Diplomatenloge dicht beſetzt. 


Deputirtenkammer. Das 
Der Präſident der 


ſo weiter, — und Du, mein Sohn“ — dies galt einem etwa 
dreizehnjährigen Jungen, der voll höchſten Intereſſes die Vor⸗ 
kehrungen beobachtete — „läufſt, was Du kannſt, zum Herrn 
Stabsarzt oder zum Herrn Kreisphyfikus — gleichviel — und 
einer von den Herren möchte ſofort, aber, hörſt Du? ſofort mit 
Dir kommen und Verbandzeug mitbringen, es wär eine ſchwere 
Schußwunde! Haſt Du verſtanden? Nimm die Beine in die 
Hand, Schlingel!“ 

ne Junge nickte mit wichtigem Geſicht und war wie ber 


von. 
Langſam ſetzte ſich der kleine Zug in Bewegung. Der 
Aſſeſſor, der mit ſchlotternden Knien hinterher ging und ſich die 
blutigen Hände an ſeinem Taſchentuch rieb, ſah mit Schaudern 
die lange ſchmale Blutſpur, die ſich von dem großen, dunkeln 

Fleck her jetzt zum Hauſe des Landraths zog. 
Es herrſchte großer Wirrwarr dort. Man hörte durch die 


a offen gebliebene Hausthür das laute, hyſteriſche Schreien einer 


tauenftimme. — Erneſtine kam laut jammernd durch den Haus⸗ 
ur Haun Hollmann brachte eine andere Lampe und leuchtete 
den Trägern, die in dem Zwitterlicht über die umhergeſtreuten 
Scherben ſtolperten, — von der Straße ſtrömten immer mehr 
neue Menſchen herzu, die allem Anſchein nach, alle mit ins 
Haus wollten und von Bertram energiſch zurückgewieſen wurden, 
und endlich waren die Leute mit ihrer traurigen Laſt im Haus flur. 
„Wohin?“ fragte Bertram auf die verschiedenen Thüren 
blickend, von denen ein paar halb geöffnet waren. „Wohin?“ 
wiederholte er noch einmal ungeduldig. 
„Hier herein — in ſein Schlafzimmer!“ ſagte eine etwas 


1 
verſchleterte Frauenſtimme, und die von der Straße Nachdrängenden 


wichen unwillkürlich etwas zurück. 

„Die Frau Landräthin! — Seine junge Frau!“ 
Ruth öffnete die Thür zum Schlafzimmer, in welchem Lux 
eben das Bett abbedte. 

Auf dem breiten, bequemen Lager wurde der Verwundete 
niedergelegt. Er war ſo weiß im Geſicht wie das Leinen, auf 


Fortſetzung folgt.) 


Kammer Deſchanel wendet ſich im Namen des Hauſes vor Eintritt in die 
Tagesordnung in bewegten Worten an die Familien Frankreichs und des 
Außlandes, welche von der Tata ſtrophe der „La Bourgogne“ 
betroffen find, und zollt den franzöſiſchen Offizieren, welche jo helden⸗ 
müthig ihre Pflicht erfüllt haben, den Ausdruck der Bewunderung. Der 
Miniſterpräſident Briſſon ſchließt ſich unter dem Beifall des Hauſes den 
Worten Deſchanels an. — Hierauf interpellirt Caſtel in wegen der 
Dreyfus Angelegenheit und beklagt, daß man zwei Jahre 
hindurch die Freunde Dreyfus“ das Land habe beunruhigen und die Leiter 
der Armee habe angreifen laſſen. Der Kriegsminiſter Cavaignac er- 
widert, das rechtskräftige Urtheil ſei durch Nichts entkräftet worden und er 
werde dem Urtheil des Kriegsgerichts Achtung verſchaffen. Er ſei von der 
Schuld Dreyfus“, die mit Sicherheit aus den authentiſchen Akten 
des Nachrichtendienſtes hervorgehe, völlig überzeugt. Zwei Offi⸗ 
ziere hätten die Geſtändniſſe des Dreyfus entgegengenommen. Die Kammer 
beſchließt mit Einſtimmigkeit, daß die Rede Cadaignac's in allen Gemeinden 
Frankreichs angeſchlagen werde. Darauf zieht Caſtelin ſeine Interpellation 
zurück. Die Sitzung wird aufg ehoben. 


Provinzial nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Brieſen, 7. Juli. Der Beſitzer F. Gätz ke aus 
Dt. Lopatken war mit dem Entladen ſeines Jagdgewehrs beſchäftigt; 
als er eine Patrone nicht herausbekommen konnte, benutzte er einen Nagel, 
die Patrone entzündete ſich, ſchlug rückwärts und riß dem G. von der 
linken Hand den Daumen und den Zeigefinger zur Hälfte ab. 

— Roſenberg, 5. Juli. Ein größerer Trupp ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſcher Arbeiter belagerte geſtern das hieſige Landrathsamt und ver⸗ 
langte, daß den beim Bahnbau Freyſtadt⸗Jablonowo beſchäftigten polniſchen 
Arbeitern zu ihrem Rechte verholfen werde. Die Leute find durch Agenten 
aus Rußland dadurch hierhergelockt worden, daß ihnen vorgeredet wurde, 
der Bahnbau ſei unmittelbar an der Grenze, und ſie würden für eine 
Arbeitszeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 2,50 Mark Tagelohn 
erhalten. Da ſie jetzt aber von 5 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends arbei⸗ 
ten ſollen, haben ſie die Arbeit niedergelegt. Da ihnen der rückſtändige 
Lohn vorenthalten wird, weil ſie ihren Verpflichtungen nicht nachkommen, 
können ſie, ſchon durch die Herreiſe vollſtändig mittellos geworden, die 
Rückreiſe nicht antreten. Die ſchuldigen Agenten, die ihnen die falſchen 
Verſprechungen gemacht haben, laſſen ſich nicht ermitteln, da ſie die Ar⸗ 
beiter nur hergebracht haben. Die ſtreikenden Arbeiter mußten durch Gen⸗ 
darme aus der Stadt begleitet werden. Sie drohten, daß ſie in den näch⸗ 
ſten Tagen in größerer Zahl erſcheinen würden, um ihr Recht zu 
ſuchen. 

— Schwetz, 6. Juli. Zur Jubiläumsfeier des 50 jährigen Beſtehens 
der hieſigen Sch ü tz u ellſchaft am 10. und 11. d. Mts. haben 
ſich etwa 80 auswärtige Schützen aus Danzig, Dirſchau, Mewe, Graudenz, 
Culm, Bromberg, Thorn ꝛc. angemeldet. Zum Ausſchießen find 21 
Ehrenpreiſe ſeitens der Stadt, der Schützendamen, der Kaufmannſchaft ꝛc. 
im Werthe von 25 bis 100 Mark geſtiftet. — Der bisherige Landrath 
Dr. Gerlich verabſchiedet ſich im hieſigen Blatte von den Kreiseinge⸗ 
ſeſſenen und ſpricht feinen Dank aus für die ihm während feiner 24» 
jährigen Wirkſamkeit zu theil gewordene Unterſtützung. Namentlich den 
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes und allen Kreis» und Geme indebeamten 
widmet er herzliche Worte des Dankes und der Anerkennung. Die Be⸗ 
wohner von Stadt und Kreis ſehen Herrn Dr. Gerlich ungern ſcheiden. 
Derſelbe wird ſeinen Wohnſitz in Charlottenburg nehmen. 

— Schlochau, 7. Juli. Auf dem deutſchen Bundesſchießen 
in Wien hat auch Herr Kreisbaumeiſter Düran von hier außer an⸗ 
deren Gewinnen durch einen Meiſterſchuß nach der Freihandſcheibe einen 
Orden und nach der Punktſcheibe zwei Feſtmünzen erworben. 

— Berent, 7. Juli. Die hieſige Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums hat nun auch den Anfang mit 
der Gründung einer Bibliothek gemacht, welche zur Förderung der 
deutſchen Sache beitragen ſoll. Durch freiwillige Gaben ſind bis jetzt etwa 
70 Bände angeſchafft. Auch an den Hauptvorſtand iſt die Bitte um Ueber⸗ 
laſſung von Büchern gerichtet worden. 

— Neuſtadt, 6. Juli. Heute warf ſich hier ein Geiſteskranker, 
der in die Irrenanſtalt gebracht werden ſollte, vor einen Zug und 
wurde ſogleich durch Ueberfahren getödtet. Der Kranke war aus Eſſen 
hierher transportirt worden und befand ſich in ſehr aufgeregtem Zuſtande. 
Er entlief ſeinen Begleitern, und ehe man es hindern konnte, war das 
u eſchehen. 

925 Sn 7. Juli. Herr Landgerichtsrath Thun iſt in 
der vergangenen Nacht in Folge eines Schlaganfalls im Alter von 72 
Jahren geſtorben. Herr Th. war früher Amtsrichter in Putzig und 
Culm; ſeit 1877 in Danzig, war er hier ſeit vielen Jahren als Vorfigender 
der Strafkammer thätig. Der Verſtorbene war erſt vor zwei Jahren in 
der Ruheſtand getreten. — Herr Oberpräſident v. Goßler wird 
auch diesmal einen größeren Theil ſeines Urlaubes in Interlaken, wie im 
vorigen Jahre, zubringen. — Das Jubiläum des 300jährigen Beſtehens 
der AN rik „Der Lachs“, in Firma Iſaac Wed Ling Wwe. 
und Eydam Dirk Hekker, geſtaltete ſich für dieſelbe und für die Angeſtellten 
der Firma zu einem n Ehrentage. Schon früh liefen bei 
der Geſchäſtsleitung Glückwunſch⸗Telegramme und Glückwunſchſchreiben 
vom In- und Auslande in großer ſowie viele Blumenſpe ein. 

— Schöneck, 4. Juli. Ein Einbruch in die katgoliſch 
Kirche iſt hier in der letzten Nacht verübt worden. Einen in den großen 
ſteinernen Pfeiler eingelaſſenen Opferkaſten zu erbrechen, gelang dem Dieb 
nicht, dagegen gelang es ihm, mit einer elſernen Brechſtange einen Opfer⸗ 
kaſten am Altar zu öffnen und den Inhalt mit etwa 40 Mark zu rauben. 
Endlich verſuchte der Dieb noch in die Sakriſtei einzudringen, um die 

roße Kirchenkaſſe zu beſtehlen. Es wird vermuthet, daß dies dieſelbe 

erſon iſt, die auch vor einigen Tagen die hieſige Synagoge beraubt hat. 

— Bromberg, 7. Juli. Geſtern Nachmittag machte der Tech niſche 
Verein von hier zu Dampfer einen Ausflug nach Oſtro metzko und 
beſuchte dabei auch die ſogenannten Schwedenſchanzen bei Fordon. Herr 
Schulrath a. D. Dr. Grabow führte dort in einer längeren Rede aus, daß 
die Schwedenſchanzen zu Unrecht den Namen „Wyzigrod“ führten und 
nicht von den Slaven (Polen) angelegt worden ſeien; fie wären viel⸗ 
mehr von den Burgunden ſchon vor mehr als 12 Jahrhunderten 
hergeſtellt, Bauern⸗ (Burgunden ⸗) Hort, angelegt zum Schutze gegen die 
Weichſelſtrompiraten ꝛc. ꝛc. Herr Grabow ſchloß mit einem Hinweiſe da⸗ 
rauf, daß die Oſtmark an der Weichſel urſprünglich, d. h. noch 
vor den Zeiten des deutſchen Ritterordens, deutſch⸗bur gun diſch war. 
Auf den Vortrag folgte der Geſang eines zu dieſem Ausfluge von dem 
Vereinsmitgliede Gewerbeinſpektor Böhm gedichteten Liedes, deſſen Schluß⸗ 


ophe lautet: 

* „In der Oſtmark laßt uns leben, 
Wirken hier zu Deutſchlands Ruhm, 
Und im ernſten heißen Streben 
Schützen Thron und Kaiſerthum. 
Laſſet uns es laut verkünden 
Von der Weichſel bis zum Rhein: 
Hier ſoll Jeder deutſch empfinden, 
Alle ſollen Deutſche ſein.“ 

— Crone a. d. Brahe, 7. Juli. Die Anmeldungen zu dem Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerfeſte haben jetzt die Zahl 400 bereits erheblich 
überſchritten. Am erſten Tage des Feſtes werden ca. 420 Sänger hier 
eintreffen, während am zweiten Tage noch eine weſentlich größere Zahl 
von Sängern anweſend ſein wird. Das Sängerfeſt iſt das fünfzehnte 
des Provinzial⸗Sängerbundes zu Bromberg und das dritte dieſes Bundes 
in 1 deere. a. d. Brahe. An der Ausſchmückung der Stadt wird ſchon 
ei earbeitet. f 

5 45 Poſen, 6. Juli. Die vom Magiſtrat beantragte Einrichtung einer 
Waaſſergasan klage für 120 000 Mark mit 500 Kubikmeter Pros 
duktions fähigkeit pro Stunde wurde in der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
abgelehnt, weil die Vor- und Nachtheile dieſer in Deutſchland bisher 
nirgends praktiſch erprobten Einrichtung zur Gasproduktion noch nicht hin⸗ 
länglich aufgeklärt ſind. — Die Stadt wird zu Ehren des vom 11. bis 
14. September in ihren Mauern ſtattfindenden Ju riſtentages be⸗ 
kanntlich ein großes Feſt veranſtalten. Auf Antrag des Magiſtrats be⸗ 
willigten die Stadtverordneten hierzu 5000 Mark. Gegen die Bewilligung 
ſprach nur der polniſche Stadtverordnete Dr. Kryſiewicz, der gegen die 
ſtädtiſchen Körperſchaften den allgemeinen Vorwurf erhob, daß ſie bei Be⸗ 
willigungen für größere Verſammlungen und Vereine, die in Poſen tagten, 
die polniſche Bevölkerung zegen die deutſche zurückſetzten. — Die Quar⸗ 
tiere für die Sänger, die zur 50 jährigen Jubelfeier des 
Allgemeinen Männergeſangvereins hier eintreffen werden, find auch ſämmt⸗ 
lich beſchafft worden. In Hotels und Reſtaurants werden über 150, die 
übrigen in Privatlogis untergebracht werden. Dank dem bereitwilligen 
Entgegenkommen der Bürgerſchaft, beſonders der hieſigen Sangesbrüder, 
hat die Quartierbeſchaffung keine zu großen . bereitet. Das 
Angebot an Quartieren war ſehr ſtark; außerdem ſind von Seiten derer, 
die keine Sänger aufnehmen können, bedeutende Geldmittel zu anderweiter 
Unterbringung geſpendet worden. — Man rechnet für die beiden Sünger⸗ 
tage auf einen Fremdenverkehr von 8—10 000 Perſonen. 


Lokales. 
Thorn, 8. Juli. 

= [Berfonalien] Dem Oberſt- Lieutenant a. D. 
Slubrecht, bisher Kommandeur des Landwehrbezirks Thorn, 
iſt der Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. — Der 
Amtsgerichtsrath Pleßner in Kempen if an das Amtsgericht 

in Inowrazlaw verſetzt. a 
Im Viktoria⸗Theaterl fand auch geſtern 
wieder, wie nicht anders zu erwarten war, Herr Carl Pander 
in der Rolle des Hühneraugenoperateurs Hirſch ſtürmiſchen 
Beifall. Herr Pander übernimmt, wie hierbei bemerkt 
ſein möge, im September die Direktion des Carl Schultze⸗Theaters 
in Hamburg. — Aus dem Theaterbureau wird uns mit- 
getheilt. daß es Herrn Direktor Waldau gelungen iſt, den 
in jo kurzer Zeit jo beliebt gewordenen Gaſt noch zu einem 
letzten Abſchieds⸗Gaſtſpiel zu gewinnen, das dieſen Sonnabend 
zu ganz kleinen Preiſen flattfindet, um allen Kreiſen unſeres 
Publikums dieſen ſchönen Abend zu verſchaffen. Der 
bisherige Erfolg wird Herrn Pander auch wohl an dieſem 


Abend treu bleiben. — Sonntag, den 10. findet eine 
einmalige Aufführung der reizenden Operette „Der 
Bogelhändler“ in vorzüglicher Belegung ſtatt. 


Den Adam fingt der vom vorigen Jahre her bekannte und beliebte Herr 
Raven⸗ Schwab, die Chriſtl Frl. Körner, Kurfürſtin Frl. 
Spett. Adelaide Frau Reißner. 

[Dem Vorſtande des Handwerker -VBereins 
iſt es zu ſeinem Bedauern nicht gelungen, den Dampfer „Prinz 
Wilhelm“ chartern zu können, da derſelbe für die erſte Zeit ver⸗ 
geben iſt. In Folge deſſen wird am 17. d. M. mit der Bahn 
nach LZulkau gefahren und alle in Ausſicht genommenen Ver⸗ 
gnügungen finden daſelbſt ſtatt. Die Fahrt hin und zurück kommt 
auf 35 Pf. zu ſtehen. 

$ [Deutſcher Feuerwehrtag in CHarlottem 
burg] Für Einzelreiſende iſt eine Fahrpreisermäßigung 
für die Reiſe nach Charlottenburg nicht gewährt; es kann da⸗ 
her den Intereſſenten nur noch anheim gegeben werden, ſich zu 
Geſellſchaftsreiſen (mindeſtens 30 Perſonen ven einer Station 
aus) zu vereinigen. Legitimationskarten, welche zum 
Beſuche aller Veranſtaltungen in Charlottenburg berechtigen, 
können für Feuerwehrleute, deren Angehörige und für ſonſtige 
Freunde des Feuerlöſch. und Rettungsweſens gelöſt werden, auch 
ohne vorherige Anmeldung beim Hauptausſchuß in Charlotten⸗ 
burg, d. h. auch nach dem Eintreffen in Charlottenburg. Der 
Beſuch der Ausſtellung iſt infolge der regen Beſchickung lohnend. 

8 [Die Nordöſtliche Baugewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaftl tagte vor einigen Tagen in Stettin. 
Nach dem Geſchäftsbericht betragen die für 1897 zur Umlage 
kommenden Unfallentſchädigungen 1 958 384 Mk. gegen 1 823 448 
Mk. im Jahre 1896. Der Reſerveſonds, zu welchem Zuſchläge 
nicht mehr zu erheben find, betrug 5 559 049 Mk., die Ver⸗ 
waltungskoſten mit Einſchluß der fünf Sektionen, aber nach Ab. 
zug der Schiedsgerichts⸗, Unfallunterſuchungskoſten, Koſten für 
Ueberwachung von Betrieben und Unfallkoſten in den erſten drei ⸗ 
zehn Wochen, 271131 Mk. Die Geſammtſumme der durch Um. 
lagen zu deckenden Ausgaben beträgt 2 382 617 Mk. An Um 
fällen find 7274 zur Anzeige gekommen, gegen 6773 im Jahre 
1896. Die Zahl der Arbeiter mit Einſchluß der Selbſtverſicherer 
beträgt 162 415. Die entſchädigungspflichtig gewordenen Unfälle 
betrugen 1616. Am Schluſſe des Jahres betrug die Zahl der 
Betriebe 26 079 gegen 26 910 im Jahre 1896. Die Jahl der 
Verſicherten (Arbeiter⸗ und Selbſtverſicherer) betrug 162 415, 
Wiedergewählt wurden der Vorfitzende und deſſen erſter Stellver⸗ 
treter, ſowie als Vorſtandsmitglieder die Herren Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Eßmann⸗Berlin, Maurermeiſter Jaenkert⸗Frank⸗ 
furt a. O., Civil⸗Ingenieur Schreiber⸗Neuſtettin, Zimmermeiſter 
Fiſcher⸗Graudenz und Zimmermeiſter Krüger⸗Königs⸗ 
berg t. Pr., ſowie als deren Erſatzmänner die Herren Raths⸗ 
maurermeiſter Vollmer⸗Berlin, Maurermeiſter Walter⸗Soldin, 
Maurermeiſter Dehnslow⸗Stralſund, Zimmermeiſter Kriedte⸗ 
Graudenz und Bauunternehmer und Dampf ⸗Schneidemlhlenbefitzer 
Schuſtertus- Gumbinnen. Als Erſatzmann für den Vorſitzenden 
in ſeiner Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied wurde neu gewählt 
Herr Zimmer⸗ und Maurermeifler Heuer in Triebſees, für den 
erſten Stellvertreter wiedergewählt Herr Zimmerm⸗iſter Fey⸗ 
Danzig. Die Haushaltungspläne wurden feſtgeſetzt: für die 
Berufsgenoſſenſchaft auf 218 000 Mk., für die Verſicherungs⸗ 
anſtalt auf 63 000 Mk. Als Ort für die nächſte Genoſſenſchafts⸗ 
verſammlung wurde Danzig beſtimmt. 

E [Der Deutſche Frauen⸗ Verein für die 
Oſt marken erläßt erneut einen Aufruf an die deutſchen 
Frauen und Jungfrauen mit der Bitte um werkthätige Betheiligung 
an der Vereinsthätigkeit. Der Verein hat ſich folgendes zum 
Ziele geſetzt: „Ueberall, wo ſich in unſeren Oſtmarken ein Noth⸗ 
ftand zeigt, der durch deutſche Frauenhilfe gebeſſert werden kann, 
überall, wo das Deutſchthum der Bevölkerung dem Andringen 
widerſtrebender Mächte zu unterliegen droht, find wir bereit, mit 
unſeren Vereinskräften helfend einzutreten und inſonderheit da, 

wo ſich zur Förderung derartiger gemeinnützigen wie vaterländiſchen 
Zwecke Frauenzweigvereine bilden, die die Koſten der Einrichtung 
und Unterhaltung von Kleinkinderſchulen, Kranken⸗ 
pflegeſtatlonen, Volksbüchereſen u. dergl. nach 
Maßgabe unſerer Mittel ganz oder theilweiſe übernehmen. 
Deutſche Frauen und Jungfauen, helft uns und Euren ärmeren 
Mitbürgern in der Oſtmark, gründet Zweigvereine und ſchließt 
Euch unſerem Vereine an zum des deutſchen Vaterlandes 
und zur Ehre der Frauenwelt!“ Der Jahresbeitrag iſt mindeſtens 
3 Mark, Beitrittserklärungen find an den Schriftführer des 
Vereins, Herrn Laurenz in Berlin W. 50, Augsburgerſtraße 45, 
zu richten. 

＋lFuhrkoſten für Thierärzte.] Vom Miniſter 
für Landwirthſchaft ſind im Einverſtändniß mit dem Finanz⸗ 
miniſter und der Oberrechnungskammer „Grundſätze für die Zu⸗ 
billigung von Fuhrkoſtenentſchädigungen an beamtete Thierärzte 
bei Amtsverrichtungen an ihrem Wohnſitz oder in einem Umkreiſe 
von nicht mehr als zwei Kilometer nachzs 1 Abſ. 1 des Geſetzes 
vom 9. März 1872“ aufgeſtellt worden. 

D [Der Gaſtwirthevereinl für Thorn und Umgegend hielt am 
Mittwoch auf der Innungsherberge dei ſeinem Mitgliede Dieſing, dem 
Herbergswirth, feine monatliche Wander⸗Verſammlung ab. Es waren nur 
12 Mitglieder erſchienen. Die gepflogenen Beſprechungen betrafen den 
inneren Betrieb des Gaſtwirthgewerbes. 

+ [Im Schlüſſelmühler Garten] veranſtaltet der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein Podgorz dieſen Sonntag ein Sommerſeſt; 
Näheres iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

O e EUR Ssan gLEREIEITN durch Zuſammenfahren mit 
Fußgängern 2c. kommen viel ſeltener durch Verſchulden des Radfahrer, 
als durch Verſchulden des Fußgängers vor, häufiger in den Gegenden, 
wo das Radfahrweſen noch nicht ſehr verbreitet iſt. Unter dem Publitum 
herrſcht vielfach die Anſicht, daß der Radfahrer beim Vorbeifahren, ganz 
gleich, ob von vorn oder hinten kommend, läuten muß. Thut er dies 
nicht, ſo bekommt er meiſtentheils zu hören: „Klingeln! Klingeln! 
Hat Er keine Glocke? Kann Er nicht läuten?“ — Wann ſoll der Rad⸗ 
fahrer läuten? 1. Er läute, wenn er einem Fußgänger, von hinten 
kommend, vorbeifahren will, damit derſelbe nicht erſchrecke und ruhig ſeinen 
Weg weiter verfolge. Hierbei kommen aber die meiſten Zuſammenſtöße mit 
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Fußgängern vor, denn letztere ſehen ſich, wenn auch nicht alle beim Er⸗; nach Philadelphia unterwegs, wurde ſelbſt ſchwer beſchädigt und 


tönen der Glocke um und denken, fie müſſen dem Radfahrer ausweichen. 
Jetzt gehen fie bald nach rechts oder links, hin und zurück, nicht wiſſend, 
nach welcher Seite fie eigentlich ausweichen ſollen. Der Radfahrer iſt nun 
ebenfalls in Verlegenheit, ob er nach rechts oder links ausbiegen ſoll, 
und wühlt nun die größte Lücke, ſtößt aber trozdem häufig mit dem Fuß⸗ 
gänger zuſammen. Um ſolche Fälle zu vermeiden, läuten manche Radfahrer 
nicht. Daher ſoll jeder Fußgänger, wenn er hinter ſich ein Glockenſignal 
hört, ſtets ruhig ſeines Weges gehen. Der Radfahrer verlangt gar nicht, 
wenn einzelne Perſonen ihm in den Weg kommen, daß ſie ausweichen. 
Nur wenn eine größere Anzahl Menſchen die ganze Breite des Fahrweges 
einnehmen, beanſprucht er, daß man ihm freie Bahn macht. 2. Er laute, 
wenn er in eine Straße einbiegt oder einbiegen will, um Zuſammenſtöße 
vermeiden. 3. Er läute, wenn Kinder ſpielend die Straße ſperren, und 
ies rechtzeitig vorher und oft, denn bekanntlich ſind die Kinder in ihr 
Spiel oft ſo vertieft, daß ſie alles andere vergeſſen und überhören. Es 
kommt dann oft genug vor, daß die Kinddr erſchreckt durcheinander⸗ und 
nach allen Seiten des Weges laufen, wodurch ſie ſowohl wie die Radler in 
Gefahr kommen. Für dieſen Fall wäre es das Beſte, wenn die Eltern 
ihre Kinder anhielten, ruhig ſtehen zu bleiben und nur dann Platz zu 
machen, wenn dem Fahrer die Paſſage verſperrt iſt. 4. Er länte, wenn, 
er einem Fuhrwerk von hinten kommend vorbeifahren will, damit der Fuhr⸗ 
mann die Pferde je nach deren Temperament feſt in der Leine hält, denn 
nicht ſelten werden Pferde ſcheu und bringen Radfahrer, Fuhrmann und 
Paſſanten in Gefahr. Sonſt hat ſich der Radfahrer rechts des Weges zu 
halten. Im Uebrigen iſt wohl anzunehmen, daß jeder Radfahrer einen 
Zuſammenſtoß zu vermeiden ſuchen wird, denn die größere Gefahr liegt 
immer auf Seiten des Radfahrer. Mögen dieſe Zeilen von Radfahrern 
und Nichtradfahrern beherzigt werden. N 

Erledigte Schulſtellen.] Oberlehrer an der höheren 
Mädchenſchule in Brandenburg a. H. zum 1. Oktober. Gehalt 2400 
Mark, ſteigend bis 3300 Mark. Meldungen bis 1. Auguſt an den Magi⸗ 
ſtrat. — Vier Lehrer bei der höheren Knabenſchule in Barth zum 1. 
Ottober. Gehalt 1800 Mark, ſteigend bis 3420 Mark. Meldungen bis 
20. Juli an den Magiſtrat. — Rektor bei der Volksſchule in Erfurt. 
Gehalt 1800 Mark, ſteigend bis 4250 Mark. — Schulvorſteher bei der 
höheren Privatlnabenſchule in Kirchhain N.⸗L. Gehalt 2190 Mark, ſteigend 
bis 2400 Mark. Meldungen an den pe e, Lackner daſelbſt. — 
Rektor bei der höheren Privatſchule in Weidenau (Sieg) zum 15. Sep⸗ 
tember. Gehalt 2400 Mark. Meldungen an den komm. Rektor Fienſch 
daſelbſt. — Oberlehrer bei dem Progymnaſium Dorſten. Gehalt 2700; 
daſſelbe fteigt. Meldungen bis 20, Juli an das Kuratorium. 

ze [Sıraflammer] In der heutigen Sitzung gelangte die 
Strafſache gegen den früheren Pferdebahninſpektor Schwind! von hier 
wegen Betruges etc. zur nochmaligen Verhandlung. Schwindl hatte, wie 
den Leſern noch bekannt ſein wird, gegen das ihn verurtheilende Erkenntniß 
der hieſigen Strafkammer Reviſion eingelegt, und die Sache wurde vom 
Reichs gericht zur nochmaligen Verhandlung an die hieſige Strafkammer 
zurückverwieſen. Zum heutigen Termine find 60 Zeugen geladen. Der 
Urtheilsſpruch dürfte demnach erſt ſpät Abends zu erwarten ſein. Den 
Gegenſtand der Anklage machten verſchiedene Betrügereien aus, die 
Schwindt in feiner Eigenſchaft als Inſpektor der hiefigen Pferdebahn ſ. Z. 
verübt haben ſoll. 

[Durch Feuerlärmj wurden in der letzten Nacht gegen 3 Uhr 
wieder einmal die Bewohner unſerer Stadt aus dem Schlafe aufgeſchreckt. 
Es brannte in dem Haufe Coppernicusſtraße Nr. 5, Herrn Maurer⸗ 
meiſter Conrad Schwar ß gehörig. Die im Dachgeſchoß nach hinten 
binaus belegene Wohnung des Schumacher Wimann brannte aus; in 
dieſer Wohnung ſoll das Feuer durch eine Lampe entſtanden ſein, die W. 
gegen 10 Uhr Abends, als er ſeine Wohnung auf längere Zeit verließ, 
angeblich brennend dat ſtehen laſſen. Ein weiteres Umſichgreifen des 
Feuerz wurde durch die Nachtfeuerwache verhindert, jo daß es für die 
Freiwillige Feuerwehr, deren Alarmirung in dieſem Falle wohl nicht 
nöthig geweſen wäre, nichts mehr zu thun gab. Die unter der 
Wimann ſchen Wohnung belegenen Räume haben ziemlich beträchtlich durch 
Waſſer gelitten. ; 1 

+ Ein alter Dieb] iſt in der Perſon des Arbeiters Friedrich 
Dahlmann verhaftet worden, der ſchon wiederholt, u. a. auch ſchon 
mit Zuchthaus vorbeſtraft iſt. D. hatte auf der Jacobsvorſtadt ein Bett 
geſtohlen, wurde aber gleich darauf abgejabt und der Polizei übergeben. 

uf dem geftrigen ieh⸗ und Pferdemarkt! 
waren 211 Pferde, 106 Rinder und 322 Schweine, darunter 22 fette 
Schweine aufgetrieben. Für fette Schweine wurden 38 —40 Mark, für 
magere 35—37 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht gezahlt. 

ce [Polizeibericht vom 8. Juli.] Gefunden: Ein 
Herren⸗Regenſchirm auf dem Wochenmarkt; ein Damen⸗Sommermantel, abzu⸗ 
Ber, im Artushof; ein anſcheinend goldenes Armband in Grünhof; ein 

tück Leinwand auf der Culmerſtraße; ein Taſchenmeſſer an der Weichſel; 
ein Gebauer mit einem Stieglitz am Leibitſcher Thor, abzuholen bei Auſt, 
Schlachthaus kraße 37. — Berhaftet: Fünf Perſonen. 

M [Bon der Weich ſe .) Waſſerſtand heute Mittag 0,51 Meter 
über Null. Waſſertemperatur 16 Grad R. Eingetroffen iſt der Dampfer 
„Weichsel“ aus Danzig mit Heringen, Eiſen, Oel, Maſchinenfett und 
Kolomialgütern und einem beladenen Kahn im Schlepptau. Abgefahren iſt 
der ruſſiſche Dampfer „Neptun“ nach Leonow mit fünf mit Kalkſteinen für 
die dortige Zuckerfabrik beladenen Dubaſſen im Schlepptau, und eine mit 
Bohlen und Brettern beladene Zille nach Spandau. Eingegangen ſind 
heute 12Traften Rundkiefern, abgeſchwommen 14 Traften. 


* Podgorz, 8. Juli. Fräulein Annuſchack in Piaske hat ihr 
Haus nebſt Garten an Herrn Töpfermeiſter Grye zynski für 10 500 
Mark verkauft. — Am 6. d. Mis. beſichtigte der Deichhauptmann, Herr 
Landrath v. Schwerin mit noch anderen Herren die Ländereien, durch 
welche das Neſſauer Fließ weiter geführt werden fol. Die Koſten 
werden auf etwa 80000 Mark geſchätzt und ſollen vom Deichverbande auf⸗ 
gebracht werden. Die Ausführung der Arbeit wird des Koſtenpunktes 
wegen noch hinausgeſchoben. Leider wird die Ausführung des Projekts 
noch dadurch erſchwert, daß einige Gr. Neſſauer Beſitzer den Landſtrich be⸗ 
zahlt haben wollen. ; t 

* Culmſee, 8. Juli. Herr Lehrer Grapentin aus Elbing, 
früher in Kunzendorf bei Culmſee, iſt vom Magiſtrat & Berlin zum 
8 Lehrer gewählt. Herr G. tritt ſeine neue Stelle am 1. 

er an. 


— Culmſee, 7. Juli. Unſere Stadt wird am 30. und 31. Auguſt 
und 1. und 2. September mit Feldartillerie und Infanterie vom Regiment 
Nr. 21 ſtark belegt. — Am Sonntag, den 10. d. Mis, findet in der 
Villa nova ein großes Gartenkonzert, welches von einer uniformirten 
ruſſiſchen Kapelle ausgeführt wird, ſtatt. — Am ſelben Tage feiert der 
Gewerkverein der deutſchen Fabrik⸗ und Handarbeiter fein Sommer⸗ 
feft, verbunden mit Fahneuweihe, im Garten⸗Etabliſſement des Herrn L. 
Jafinski. — Die aktiven Mitglieder des Münnergeſangvereins Lieder» 
franz feierten am Montag im Vereinslokale, Geſellſchaftsgarten des 
Herrn b. Preetzmann, den Geburtztag ihres Vorſizenden Herrn Gerichts⸗ 
ſekretür Duncker. Dem von einer Deputation abgeholten Herrn D. wurde 
im Namen der Sangesbrüder als ſichtbares Zeichen ihrer Verehrung das 
Symbol der Sangeskunſt, eine werthvolle Lyra überreicht. 


8 Eingeſandt. 

Trotzdem der heutige Brand (vergl. Lokal⸗Nachrichten. D. Red.) 
in der Nähe der ſtehenden Feuerwache war, bleibt doch von dem gegen⸗ 
wärtigen Betrieb derſelben viel zu wünſchen übrig. Schreiber dieſes iſt 
don dem Rauch in der Coppernikusſtraße bereits um 2 Uhr erwacht. 
Der Wächter merkte nicht die Spur; es haben ihn mehrere Leute vielmehr 
erſt darauf aufmerkſam machen müſſen. Anſtatt nun ſofort zu blaſen 
reſp. zu alarmiren, wollte er ſich erſt Eingang zu dem Hauſe verſchaffen, 
was natürlich zu nichts führte. Kurzum, die Ankunft der Feuerwehr 
wurde dadurch um ½ Stunde verzögert. Als beſonders tüchtig erwies 
ſich der Feuerwehrmann Michalski, der ohne jedes Signal zur Brandſtelle 
herbeieilte und die ſofortige Alarmirung veranlaßte. Wäre der Brand 
außerhalb oder weiter gelegen von der Feuerwehrwache geweſen, ſo wäre 
weifellos das ganze Haus mit den Nachbargebäuden ein Raub der 
—.— bei dem langweiligen Herbeieilen der Wache geworden. (777) 
Ein Glück kann man ed nennen, daß der Brand in der Nähe war. 
Eine ſtrengere Aufſicht in jeder Beziehung ſollte rathſam t 
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1 dann würden auch viele Unglücksfälle vermieden werden. 


Ein furchtbares Schiffsunglück, 
das an den Untergang des Lloyddampfers „Elbe“ erinnert, bat 
— wie wir ſchon eingehend meldeten — bei der Inſel 


ſich 
Sable IJsland unweit der Küſte von Neuſchottland (Nordamerika) 


zugetragen. Im dichten Nebel hat die amerikaniſche Bark 
Cromartyſchire“ den franzöſiſchen Paſſagierdampfer „L a 
ourgogne“ überrannt und in der Mitte zerſchnitten, jo daß 
elbe alsbald ſank. Die Bark, mit Kalk von Dünkirchen 


der Pariſer Weltausſtellung geſchickt werden. Es mißt mehrere Ellen im 


mußte ſich von dem zufällig vorüber kommenden Dampfer „Greclan“ 
ins Schlepptau nehmen laſſen. Dieſer bugfirte das Schiff ſammt 
den Geretteten nach Halifax, der Hauptſtadt von Neuſchottland. 
Der Dampfer „Bourgogne“ fuhr von Newyork nach Havre unter 
dem Kapitän Delonele. Der Zuſammenprall war 
furchtbar. Das Schiff wurde mitten durchgeſchnitten und 
ſank mit dem Vorderſchiff ſofort, der Hintertheil hielt ſich noch 
eine Zeit lang. Alle auf der rechten Seite angebrachten 
Rettungsboote waren unerreichbar. Alle Paſſagiere der erſten 
Klaſſe, welche ſich in der Nähe dieſer Boote hielten, find tobt; 
die ſich links hielten, konnten gerettet werden, weil ſie drei 
Boote vorfanden. Das Schreien der Unglücklichen, als das große 
Schiff, deſſen Lichter durch den Nebel ſchimmerten, in einem 
gewaltigen Wirbel unterging, war ſchaurig. Von den 505 
an Bord befindlichen Paſſagieren find nur 
61 gerettet worden, von der 220 Mann ſtarken 
Beſatzung 104. Unter den Verunglückten befinden ſich auch der 
Kapitän und viele Offiziere. 

Die Nachricht vom Untergang der „Bourgogne“ hat in 
Paris natürlich die größte Erregung verurſacht. 
Vor dem Hauſe der Transatlantiſchen Dampfſchiffſahrtsgeſellſchaft, 
der das Schiff gehörte, ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab. 
„La Bourgogne“ war ein Schiff von 7400 Tonnen, 150 m lang 
und 155 m breit; der Rumpf war aus Eiſen und Stahl. Zwei 
ſchwere Maſchinen von je 8000 Pferdekräften trieben den Dampfer. 
Schon vor zwei Jahren hatte derjelbe einen Zuſammenſtoß mit 
einem anderen Schiffe gehabt, nämlich mit der „Ailfa“, doch 
wurde der franzöſiſche Dampfer damals nur wenig beſchädigt 
während die „Ailfa“ unterging. Alle Paſſagiere derſelben wurden 
gerettet. — Präſident Faure ſandte eine Beileidsdepeſche an den 
Borfigenden der Dampfergeſellſchaft. 

Was das neue Schiffsunglück zu einem beſonders 
traurigen geſtaltet, iſt die unerhörte Thatſache, daß die 
Mannſchaft des ſinkenden Schiffes nicht nur keinerlei An- 
ſtalten zur Rettung der Paſſagiere getroffen, ſondern dieſe noch 
von den Rettungsbooten zurückgetrieben 
hat. Nach der Ausſage der geretteten Reiſenden blieben die 
Offiziere derſelben bis zuletzt tapfer auf ihrem Poſten und gingen 
mit dem Schiff unter. Die Szenen beim Verfinken des Schiffes 
ſetien aber fürchterlich geweſen; die Männer hätten gewaltſam 
um Plätze in den Booten gekämpft und Frauen und Kinder zu⸗ 
rückgedrängt. Aus den weiteren Mittheilungen geretteter 
Paſſagiere geht hervor, daß nicht allein keinerlei Verſuch gemacht 
worden jet, Frauen und Kinder, geſchweige denn irgend einen 
Paſſagier zu retten, jondern daß die Manunſchaft mit fait 
unglaublicher Barbarei verfahren ſei. Wohl ſei der 
Rapitän auf ſeinem Poſten geblieben und mit dem Schiff unter⸗ 
gegangen, aber die Schiffsbeſatzung habe der Rettungsboote ſich 
bemächtigt und die Paſſagiere mit Rudern und Bootshaken zu- 
rüdgetrieben, während eine Anzahl von italieniſchen 
Zwiſchendeckspaſſagieren den Weg zum Boote ſich 
mit Meſſern erzwungen habe. Auch der Umſtand, daß 
nur eine Frau gerettet wurde, läßt errathen, wie ſehr alle Bande 
der Disziplin und der Menſchlichkeit beim Untergang des Schiffes 
gelockert waren. 

Sable Island liegt an der Südſpitze der zu Kanada 
gehörigen Halbinſel Neu⸗Schottland. Es iſt eine niedrige, lang ⸗ 
geſtreckte Sandinſel, deren Nähe wegen der Untiefen, wegen der 
hier außerordentlich ſtarken und breiten Brandung und wegen 
der in dieſen Breiten das ganze Jahr hindurch herrſchenden Nebel 
von allen Schiffen ängſtlich gemieden wird. 

Daß der Zuſammenſtoß mit einer derartigen Kataſtrophe 
enbete, führen fachmänniſche Kreiſe in erſter Reihe darauf zurück, 
daß die waſſerdichten Abtheilungen wahrſcheinlich 
nicht geſchloſſen waren. Auf deutſchen Auswandererſchiffen 
iſt es bei Nebelwetter eine der erſten Handlungen des Rapitains, 
daß er durch einen Druck auf den betr. elektriſchen Knopf mit 
einem Schlage alle Schotten ſchließt. 

Paris, 7. Juli. Kaiſer Wilhelm ſandte aus 
Odde in Norwegen ein Beileidstelegramm an den 
Präſidenten Faure wegen des Unglücks, von dem die „Bourgogne“ 
betroffen wurde. — Heute Vormittag empfing der Präfident den 
ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten Uruſſow, welcher gleich⸗ 
falls die Theilnahme ſeiner Regierung an der Kataſtrophe zum 
Ausdruck brachte. 

London, 7. Juli. Nach einer Lloyds⸗Meldung über den 
Untergang der „Bourgogne“ ſind nicht, wie früher gemeldet, 104 
Paſſagiere und 61 Mannſchaften, ſondern 61 Paſſagtere und 104 
Mann der Beſatzung gerettet. Somit dürften 
geſammt 549 Perſonen umgekommen le 

London, 7. Juli. Unter den vermißten Paſſagieren ber 
„La Bourgogne“ befinden ſich folgende mit deutſch⸗ 
klingendem Namen: Leon Baumann, Gaspard Behr, 
Adolf Graf, George Grieshaber, A. Keſſler, Dr. S. Koppe, 
Henry Krämer, Oswald Rirner, A. Schultz, Dienſtmädchen A. 
Weiß, E. H. Würk, zwei Kinder H. und E. Weiſſig, Profeſſor 
E. L. Walter, J. O. Wind, J. M. Bronk, A. Hummel, zwei 
Kinder J. Kiehl und Thereſe Sommer, F. Heß, C. Janſſen, 
Bertha Mohl, Emma Mader, Caroline Ritter, Carola Schultz, 
Mildred Schultz. T. Strauß, Frau Strauß. Frl. M. Strauß 
und Frl. W. Strauß. 


Engliſche und amerikaniſche Blätter bringen Darſtellungen nach den 
Erzählungen der in Halifax angelangten Ueberlebenden, die ebenfalls en t⸗ 


ins- 
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Eine furchtbare Exploſion fand durch Selbſtentzündung 
bengaliſcher Zündhölzer in der Zündholzkompagnie zu Hannover ſtatt. Es 
find 16 ſchwer verletzte Arbeiterinnen dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zuge⸗ 
führt worden, wovon nach ärztlicher Ausſage mehrere tödtlich verwundet 
worden ſind. 

Die Berlin ⸗Thür in ger Perſonenzüge hatten am 
Donnerſtag mehrſtündige Verſpätungen, weil auf dem Bahnhofe Herles⸗ 
Haufen die letzten Wagen eines Eilgüterzuges entgleiſten, wobei mehrere 
Waggons quer über den Bahnkörper ſtürzten. Alle Geleiſe waren 

eſperrt. 
a ſchwerer Unglücksfall hat fih beim Bau des 
Rummel sbunger Waſſerthur mes bei Berlin zugetragen. Es 
ſtürzte der Bau des ſchon bis zur Höhe von 25 Meter aufgeführten 
Thurmes yo mit donnerähnlichem Gekrach zuſammen und * 
unter ſeinen Trümmern die auf dem Gerüſt befindlichen Arbeiter. 
wurden ſchwer, die anderen leicht verletzt. Das Unglück ſoll nach einem 
am Ort des Geſchehniſſes verbreiteten Gerücht dadurch entſtanden ſein, daß 
der Thurmbau durch Waſſer unterminirt worden ſei 2 
Die öffentliche Verſteigerung einer Stadt 
berührt heute recht ſeltſam. Dieſes Schickſal tft der ruſſiſchen Stadt 
Berditſche w beſcheert, die zur Befriedigung von Krond- und Privat⸗ 
forderungen im Betrage von rund 4 Millionen Rubel nach der „Mosk. 
Wed.“ in Kiew in der Gonvernementsverwaltung öffentlich verſteigert 
werden fol, Der erſte Termin ift auf den 31. Juli anberaumt; der Zu⸗ 
ſchlag findet drei Tage ſpäter ſtatt. Als vorausſichtliche Käufer der Stadt 
werden genannt: eine hochgeſtellte Perſönlichkeit und die Inhaber des 
Handels hauſes Rukawiſchnikow, welchen gegenwärtig ſchon ein völlig ſchulden ⸗ 
freier Theil der Stadt gehört. 
as Bi smarck⸗ Denkmal auf der Rudels burg. 
Fur das Bismarckdenkmal, welches die deutſchen Korpsſtudenten auf der 
Rudelsburg errichtet haben, ſoll jetzt ein kunſtvoll und eigenartiges Gitter 
gelhafien werden. Das Gitter wird die Zirkel ſämmtlicher 
orps, die ſich an den Herſtellungskoſten detheiligen, in vergoldetem 
Eifen tragen. Die Aufſtellung des Gitters wird voraus ſichtlich noch im 
Laufe des Sommers erfolgen. 

Die Renn yacht des Kaiſers „Meteor“ ſoll zur 
Kreuzeryacht umgebaut werden. Die außerordentlichen Erfolge der 
engliſchen Kreuzeryacht „Rimbow“ in der Kieler Woche hat dieſe ſelt 
längerer Zeit erwogene Frage zur Entſcheidung gebracht. Der Umbau ſoll 
auf der Reichswerft in Kiel vorgenommen werden. 

Eine Kiſte mit Kartätſchen explodirte auf dem 
amerikaniſchen Dampfer „Manitoba“, welcher in den Londoner Docks 
Ladung einnahm. Fünf Mann wurden getödtet und 15 ſchrecllich 
verletzt. 

& ie Erdſtöße in Dalmatien dauern fort. Zahlreiche Ort⸗ 
ſchaften ſind ſchwer beſchädigt, fünf Perſonen neuerdings getödtet und 31 
verwundet worden. 

Ein heftiger Orkan wüthete über der Gegend von Grottammare 
in Italien; weite Landſtrecken wurden durch Hagel verwüſtet. Drei Land⸗ 
leute wurden getötet. — In Faenza drangen Schaaren von Frauen in 
die Bahn n ein, um den Verſandt von 81 der neuen Ernte zu 
verhindern. Militär ſchritt ein und verhaftete 10 Frauen. 


— e 


Weuefle Nachrichten. 

Wien, 7. Juli. Das K. K. Teleg. Correſp.⸗Bureau meldet 
aus Kanea: Der von den Großmächten aufgeſtellte Entwurf 
einer proviſoriſchen Verwaltung für Kreta 
iſt geſtern Nachmittag der Nationalverſammlung in Gegenwart 
der Admirale vorgelegt worden. Nach den bisherigen Eindrücken 
ſcheint der Entwurf weder in muhamedaniſchen noch in chriſt⸗ 
lichen Kreiſen zu befriedigen. f 

om, 7. Juli. Die Deputirtenkammer genehmigte mit 
187 gegen 27 Stimmen einen Kredit von 900 000 Lire für die 
Betheiligung Italiens an der Pariſer Weltausſtellung. 

Waſhington. 7. Juli. Der Marineſekretär Long bat 
ſoeben am Sampſon telelgraphirt, er möge ſofort ein Ge⸗ 
ſchwader detachiren, mit dem Watſon angewieſen jet, 
unverzüglich nach Spanien abzugehen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— — —̃ mn ne 
Mteteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 8. Juli um 7 Uhr Morgens: ＋ 0,50 Peter. 

Lufttemperatur: 4 16 @red Celſ. Wetter: bewölkt. Wind: 


WMetterausſichten für das nördliche Dentichland 
Sonnabend, den 9. Juli: Wolkig, vielfach heiter, friſche Winde. Tem⸗ 


peratur wenig verändert. x 
Sonnen» Aufgang 4 Uhr 5 Min., Untergang 8 Uhr 24 Mia. 


Monde Aufg. 10 Uhr 42 Min. Nachm., Unterg. 11 Uhr 25 Win. Vorm. 


Thorner Marktbericht 
von Freitag, den 8. Juli. 


Snob dic) pro Ci, 2202,50 Ser pro n. 0.000,85 


eu pro Centner. 2,——2,40 Iı Eier, das Schock 2.602,80 
Kartoffeln pro Ctr. . 1,70 — 2,20] Wels pro Pfund. 0,30 —0,0 
Neue Kartoffeln pr. 1 Pfd. 0,05—0,— Kaulbarſche, . 0,200, 25 
Kirſchen pro 1 Pfund. 0, 20—0,30] Breſſen „ 0,25 —0,30 
Rothkohl „ 0,15 —0,20 l Schleie 25 0,25—0,35 
Wirſingkohl „ 0,15 —0, 20 Aal 4 0,90—1,00 
Blumenkohl „ . 0,10 0,50 Hechte EN FEN» 0,30— 0,40 
Blaubeeren pro 1 Maaß 0,15—0,20 || Karauſchen „ 8 0,80 —0,.— 
Kohlrabi pro Mandel 0,15—0,25 || Barſche „ 8 0,30—0,40 
Spinat pro Pfund . 0,.——0,— Zander = x ( ,19—0,45 
Salat pro 10 Köpfe. . 0,10—0,— || Karpfen „ . . 0,00 0,00 
Schoten pro 3 Pfund .  0,20—0,— || Barbinen „ 5 0,30--0,40 
Mohrrüben3Bund . . 0,10—0,— Stör x .. nd 
Radieschen 6 Bunde 0,10—0,15 || Weißfiihe „ +» . 0,15—0,25 
Spargel pro 1 Pfund . 0,50—0,— || Krebje pro Schock . 1,50-8,— 
Rehfüßchen 3 Teller 0,15 —0,.— Puten, das Stüd . 4,.——6,.— 
Aepfel, das Pfund 0,20—0,25 || Gänſe, das Stück. . 2,50 3,50 


0,2 5 
Rüben (rothe) p. 4 Pfd. 0,10—0,15 
Gurken pro Stück 0,05 — 0,25 
Gartener dbeeren pro Pfd. 9,25—0,— 
Walderdbeeren pr. 1 Maaß 0,15—0,— 


Enten, das Paar. . 2,—— 2,50 
Alte Hühner, das Stück 0,80 — 1,20 
Junge Hühner, das Paar 1101,50 
Tauben, das Paar. . 0,50 —0, 70 


Berliner telegraphiide Schinfitonzie, 


5 Einzelheiten über das Verhalten der 8 7 7 

atroſen bringen. Obſchon volle 40 Minuten zwiſchen dem NF 

Zuſammenſtoß und dem Untergang verſtrichen, herrſchte an Bord Nuß. N as Br u Rn: * d * 
der „Bourgogne“ die furchtbarſte Verwirrung. Matroſen dahnten Warſchau 8 Zu 215,90/215,90| Boln. Pſdbr. 4½% 1100,901101,20 
ſich mit gezüdtem Meſſer einen Weg zu dem Rettungsbonten, | Pelterreich. B 169,952, 10 Türk. 1% Anleihe 0 | 2670| 26.60 
Frauen und Kinder wurden kannibaliſch zurückgeſtoßen und mit Füßen ge⸗ 35 . 102.0 aan . Ben 1803 40% er En 
treten, die Inſaſſen der Boote, die den Seeſpiegel erreichten, trieben andere | Preuß. Conſols 4 br. 102,70 102,80 Dise. Comm. Antheile 198,40 199,10 
Schiffbrüchige, die ſich an den Bootsrand klammern wollten, mit ſch. Reichsanl. 95,—| 95,10 Harp. Dergw.⸗Aet, 179.— 177,80 
Meſſerſtichen zurück. Eine Schaluppe an Bord der „La Bourgogne“ 8 102.2010 2.89 Ther. Stabdtanl. 3% % —— 9925 
füllte ſich mit Frauen und Kindern, doch dachte Niemand daran ſie ins e e W be — en KREIEREN, 

w 1 0 „ 7 ’ 


Waſſer zu laſſen, und fie verſank zuſammen mit dem Dampfer. Nach einer 
anderen Darſtellung zogen die Matroſen, nur auf eigene Ret⸗ 
tung bedacht, die Meſſer und ſchlachteten alle ab, die ihnen 
im Wege ſtanden, wie die Schafe. Die Zahl der Umgekommenen ſteht noch 
nicht ganz feſt. Die Angaben wechſeln fortwährend. Die „Bourgogne“ 
hatte 191 Paſſagiere erſter Kajüte, darunter 72 Frauen, 125 zweiter Ka⸗ 
jüte, 295 Zwiſchendeckspaſſagiere und 200 Mann Beſatzung — zuſammen 
831 Perſonen — an Bord. Wenn, wie bisher angegeben, nur 165 Per⸗ 
ſonen gerettet worden find, beträgt die Ver luſtziffer 666 — eine 
entſetzliche Zahl! 


Vermiſchtes. 
Ein japaniſches Haus aus Porzellan Sell auf 
Umfange und wiegt etwa 1400 Centner. Vom künſtleriſchen Standpunkte 


aus betrachtet, ſoll es eine hervorragende Leiſtung fein. Die Anfertigun 
wird 40 000 Mark koſten. 8 5 4 


8 
b 
Das 
R 
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Weſt 
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| Spiritus 7Der leco. 3,10 52,75 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 5% 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 

Privat-Diskont 3ſ% %. 


— . TEE TERTTEÄSTEETEN TERE 
Im Ausverkauf reduzirte— 


| 6 Meter Waschstoff zum Kleid für M. I. 56 Pt. 
Stoffe |s eden Sen mersteff 2. Kleid f. M. 1.80 Pi. 
6 „ Loden, vorz Qul., dop.br. , „ „ 3.60 „ 
6 „ Mousseline laine r. W. „ „ 80 
Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 


— — 


Muster |inmodernsten Kleider- u. Blousenstoffen! 


auf Verlangen Mun zu ein reduzirten Preisen 


franco Ins Haus. | OETTINGER & Co., Frankfurt a. ML. 


„„ wre 
epara eilung f Stoff z. ganz. Auzug M. 3.76 
für Herrenstoffe: { Cheviet“ 5 * n 225 


N 


versenden in einzelnen Metern franco in's Haus 5 


Verdingung. eee ee 
Die Errichtung eines Doppelwohn⸗ sw 8 RT 
Baufes in Km 5.777 der Strecke 
Thorn -O. tlotſchin ſoll vergeben werden. 
Der Verdingungsanſchlag nebſt Be⸗ 
dingungen ift gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
dung von 50 Pfg. von der unterzeich⸗ 
neten Inſpektion zu beziehen; die Zeich⸗ 
nung kann daſelbſt eingeſehen werden. 
Die Eröffnung der Ang bote findet am 
16. d. Mts., Vorm. 11 ¼ Uhr ſtalt 
Thorn, den 6. Juli 1898. 
Betriebs⸗Inſpektion I. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Seelig 
David aus Thorn, in Firma 

S. David 

iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters — und zur Beſchluß 
faffung der Gläubiger — über die Er⸗ 
Rattung der Ausſagen und die Ge 
währung einer Vergütung an bie Mit 
glieder des Gläubigerausſchuſſes — der 
Schlußtermin 


auf den 28. Juli 1898, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 7 beftimmt, 
Thorn, den 4. Juli 1898. 
Wierzbowski, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abth. 5. 2802 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


a|Victoria-Theater. 


onnabend, den *. Juli 1898: 
Volksthümliche Vorſtellung 
zu ganz kleinen Preiſen. mg 
Sperrſitz 1 Mk., Stehr latz 50 Pf. 


Carl Pander 
als Hirſch in 


Heinrich Heine. 


Vaterländ. Frauen-Verein 
Podgorz. 


Sonntag, den 10. Juli 1898, 
von Nachmittags 3 Uhr ab 
im Garten zu Schlüsselmühle: 


Sommerfeſt. 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle des 15. Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments. 


Reichhaltiges Buffet. 
Kegelbahn. 


Verkauf und Verlooſung 
von ſchönen u. nützlichen Gegenſtänden u. dergl. 


. 
. 


tur Säuglinge, Kinder jed. Altern, Kranke, Genesende, Magenleidende 


va * s pro Glasflasche 1,50 und 2,50 Mark 
Mellin’s Nahrung macht Kuhmilch leicht verdaulich, emthält kein Mens! 


Mellin’s Nahrung wird von den zartesten Organen sofort absorbirt. 
Mellin’s N ahrung erzeugt Blut, Fleisch, Nerven und Knochen. 
Mellin’s Nahrung it ausgiebiger und bekömmlicher als mehlhaltige Nährmittel. 
Mellin’s Nahrung nach Vorschrift angewendet, hoster Ersatz für Muttermiloh. 
Mellin’s Nahrung ist die beste für Magenkranke. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien oder direet durch das 
Bern J. OC. N., „ eumann & Sohn, „rw. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers und Königs. 
Niederlagen in Thorn bei Hugo Claass und Anders & Co. (2737) 


„ Bekanntmachung. he; 
er von uns neuerdings erworbene Pla 
Aachener Badeofen 


von etwa 6 Morgen Größe zwiſchen der 
D. R.-P. Ueber 50000 Oejen im Gebrauch. 


Mellienſtraße und dem ſtädtiſchen Turnplatze 
iſt von uns zur Aufſtellung von Schaubuden, 

In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 

D. R. P. 


Karouſſels und dergleichen Veranſtaltungen 
U * 
„teen, Hollbel8 Gasofen 


mit Muſik nach dem Tarife, welcher bisher 
ſchon für das 1 gilt, freigegeben 

J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte grati 


und es werden den betreffenden Bewerbern 
die Standplätze daſelbſt von der ſtädtiſchen 
pekte gratis. 
Wiederverkäufer an fat allen Plätzen. 
Vertreter: Robert Tilk. 


oo 


Eintritt für die Berfon 20 Pf., Kinder 
unter 10 Jahren A f. 


Der Wohlthätigkeit find keine 
ee ranken geicht. ww N 
Es ladet zu recht zahlreichem Beſuch ein 


2799 Der Vorstand, 


Volksgarten. 


bHente Sonnabend, ug 


von 8 Uhr Abends: x 


Unterhaltungs -Musik. 
Feinste Matjes-Heringe 


(Juni⸗FJaug) wpfiehlt 2839 
Eduard Kohnert. 


Speckfettes ganz junges Fleisch 


. offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtraße 25 u. Mocker, Lindenſtraße 8. 


Zu Meine Butter koſtet von 
Sonntag, den 10. Jul ab 
und in den 


Polizei⸗Verwaltung angewieſen werden. 
Auf dem Grabengelände dürfen Schau⸗ 
buden ohne Muſik während des ganzen Jahres, 


ſowie Schaubuden mit Muſik während der 
fol das im Grundbuche von Bielsk, 825 vom 15. bis 31. Juli und während der 


Kreis Brieſen. Band I — Blatt 80 Jahrmärkte in Thorn wie bisher aufgeſtellt 

— auf den Namen der Albert und] werden. 

Agnes geb. Nalenz Schoenfeld'ſchen] Thorn, den 19. Januar 1898. 

rag urn in ber. Bi, Der Magiſtrat. 
9 elst belegene Grundlüdl| —Dsbnnnimanhuen 

en (a 1 mit 2 — 1 Bekanntmachung. 10 
„Hofraum u. Hausgarten, b. Vieh⸗ 

und Schweineſtall, Shen) am a Elementar- 


10. September 1898, (Grundgehalt 1100 Mark, Miethsent⸗ 


ſchädigung 400 Mk. bezw. 267 Mk., Alters⸗ 
Vormittags 10 Uhr, 


zulagen 150 Mk., Stellenzulage 100 Mk., 
vor dem unterzeichneten Gericht — un Beſoldung der einſtweilig angeſtellten oder 
Gerichts ſtelle — Zimmer Nr. 7 ver⸗ 


noch nicht 4 J 
* werden. 4 
6 Grundftüd ift mit 86,35 Thlr. 
Neinertrag und einer Fläche von 


2488,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 


1317 


Dr. Thompson: 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan.“ 
d. J. Niederlagen in Thorn: Anders & Co, Dammann & Kordes, 


. 1. 10 Wark am Wagen 

Für geprüfte Mittelſchullehrer beträgt das Niederlagen. 

Gehalt 150 Mk. mehr. 
Bewerber wollen ihre Meldung unter 

Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 

laufs bei und bis zum 1. An 


H. Weier, 


ff. Kochbutter 


ſteuer veranlagt. 2803 2809 M. Kaliski, A, 5 1 - - a Pfd. 80 Pf. empfiehlt 
Thorn, den 6. Juli 1898. „Juli 1898. Mee, 4. eee dit, e J. Stoller, Schillerſtraße. 
Königliches Amtsgericht. giſtrat. min, M. Kalkstein v Oslowski. 1838 Gut moussirendes 


Grätzer-Bier 


empfiehlt die 
Zweigniederlassung 
der Brauerei Englisch- Brunnen. 
THORN, Culmerstr. 3. 


MN, A 1 PBolizeil. Bekanntmachung. 
Dierde-Auklion. en 


welcher das Journal zu führen hat und 
Am Dienſtag, 12. Juli cr., einige Vorbekenmniſſe im Regiſtraturweſen 
Vormittags 10 Uhr 


haben muß, vom 31. Juli d. Js. ab zu be⸗ 
ſetzen; das Gehalt beträgt 70 bis 100 Mk. 


Nur die Marke. Pfeilring 


gibt Gewähr für die Aechtheit des - 


ſollen auf dem hieſigen Gutshofe 5 U e 1 en ihren Lebens⸗ f Telephon 123. 2632 
ta. 16 ältere und jüngere af er Potniie Sprache iſt nit] | - 


0 
EN 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 
1 Man verlange nur # 
| „Pfeilring« „Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück 8 


i T den 1. Juli i 
ausrangirte Pferde ie Polizei Verwaltung: 


e Guts -Berwaltung Tüchmge 
bigann b. Argenau. Accord putzet 


anntmachung. von ſofort geſucht am Neuban 
Alen 5 110 un. Js. Friedrichſtraße 2602 
Vormittags 10 Uhr findet im Oberkruge zu Ulmer & Kaun. 


Penſau ein Holzuerkaufstermin ſtatt. FE KK 
Maurer u. Arbeiter 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
ſucht gegen hohen ei 


Schlaf- und 
Reisedecken. 


renn 


‚Schönste Muster 


illigste Preise, 


Berlin. B. Doliva. 
Thorn. 


Artushof. 


Anträge auf Darlehen zur erſten Stelle nin mt entgegen 5 
H. Lierau, Danzig, 
1381 Fleiſchergaſſe 86. 


lzſortimente: 
1) Schutzbezirk Guttau: 
Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel. Stubben 
und Reiſig I. Klaſſe (1 m. lang). 


en Baarzahlung gelangen nachſtehende 
Fr. Kle int je, Baugeſchäft. 


r eee ee . ee Tage Zu vermiethen: 
2) Scußbezirt Steinset: 1 Tigchlergeselle u. 2 Lehrlin Eine herrschaftliche Wohnung, 
e 8 Stubben. B a 
Sn nen blen leren l. keen IM Lungenkrankheiten I beg ve «a: zinnen 7 Ein Pferdeſtall 
7 Sudeten DEE A .. (chron. Katarrhe und Lungenschwindsucht) Alſtadt. Markt 16 * . à 10 rücken rah 1 
0 ö 5 1 . 7 7 1 8 E . 
Spalttmüppen ten ud 0 Tüchtige. Uniformschneider heilbar — | e 


durch das neuentdeckte, vorzüglich wir- 
kende und gänzlich unschädliche 


„Glandulen“ 


Glandulön ist das rationellste und wirk- 


Möbel. Zimmer z. verm. Bäckerſtr. 13 II. Kirchliche Nachrichten. 
Wil. Zimmer bill. zu verm. Thurmſtr S. Am 5. urchliche a 170 Juli 1898. 
Senlerſtraſte 6 iit die I. Ttage vom Altſtädt. evang. Kirche. 

1. Oktober zu vermiethen. 2795 [Morgens 8 A: En — — are 
— . Sl Di enilige Wrmenftfunn 7 
ift eine Wohnung, Zim 4 x u. Zubebör Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 


4) Barbarken: 1 
8 rm. Eichen⸗Kloben I. und II. Klaſſe. 
Thorn, den 4. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


in u. außer dem Hauſe ſucht für dauernde 
Arbeit. Heinrich Kreibieh. 


Wir ſuchen per ſofort einen tüchtigen 


Hausknecht. 
C. B. Dietrich & Sohn, 


samste Mittel bei jeder Form der per 1. Ottober d. Is. zu vermieth. Jahres⸗ Nenſtädt. evang i 
. i ü , eee e e een krankung. Beine glänzend r 1. Or Is. z . n . Kirche. 
TTT SEN Fans gm 0 SE esenE [nom orte a 
7 N erhalten ſofo ellun e bhem eh alt. 1 * 
dam 15. bis 30, Ju 1 d. J. ce St. Lowandowskl, Heifigeifftr. 17. LT eheiten Kranken und Aerate. Wohnungen Nachher Beichte und Abendmahl. 


in neu erbautem Haufe 2 Zimmer, Küche 5 Kandi N 
Koufferieitung. Pre 0 88 90 Thaler, | Nach. 5 Ur: Gere Kanbidar Heuer 


Jul 2; ͤ haben Sarnie ah lic Lo 
d „Si R Trp. 1 
maden der @lenfhunden zur Ks Einen Laufburſchen 


gesunder rg: es ist 4 uns Zu erfragen Bäckerſtraße 9. Garniſonkirche. 
liegen, was hierdurch mit dem Bemerken zur ; een e n e eee eee eee 1 l 
FTT „CC . Ditenspare Strauß 
etwaige Einwendungen gegen die gkeit urch seine eer h mul . o. v. ſof. z. : 12 ee 
der Lifte von jedem Mitgliede der Stadt-|_2810 0722 Buchhandlung. dem Kranken fehlende eden Wegen Todes fall Nachm n eee Bede. 
gemeinde in obiger Friſt bei uns angebracht] Suche für mein Geſchäft ein anständiges unterstützt. TU in die 1. Etage mit VBadeeinrichtung bat RE 
werden können, ſpäter eingehende Reklama⸗] Mädchen als Glandulen ist patentirt und der Gerechteftr. 21 zu vermiethen. 2074 Mäbdchenſchule Miocker. 


Thorn, den 6. Juni 1898. 2772 


schen Fabrik Dr. Hofmann Nachf., Meerane 1 ch ſch did 
Verkäuferin be 1 Kaden ned Werkfltt, . 9% i 0er e de. 


9 rüsensubstanz, » tb. e A 
De Magiflrat. zum 1. Juli. 2628 Fer dne Mlchzucker, Mas worin ſeit 10 Jahren Glaſerei betrieben „ 
ne, , | Tee Bere Yan Sue 
ınmten kleilstoife 
welche bie Jan — en 1 Glandulen ist erhältlich In Apotheken Wohnung Evang. Kirche zu Pobgorz 


i 50 Tabl. oder v. Fabrikanten, welcher 
lernen wollen, nnen ſich melden bei auch Berichte v. Aerzten und geheilten 


Emma Krüger, Coppernifusſtr. Nr. 27. Kranken auf Wunsch versendet. 


(VAL 57.) 


1 Großen 1 „Verlsoſung n für den amm kann] Ain Thorn: in der- Löwen-Apotheke 


für 100 und Mk. 2,50 für 3 Stuben Küche und Zubehör zu vermiethen. RL: vo. 
8 5 ch 8 = ir Araßze 9, Vorm. 2,10 Uhr Beichte, 10 Uhr: Gottes 


eee dienſt, dann Abendmahl. 

Altſtädt. Markt 17, Nachm. 2 Uhr: „ 
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Ferien-Hugiene. 
Ein pfychologiſches Kapitel von Dr. Franz Lichtenberg. 
V 2 5 (Nachdruck verboten.) 
Sie gehören in unſeren Luſtſpielen zu den ſtehenden Figuren 
und find auch im Leben, das ja ſonſt mit den Luſtſpielen im 
allgemeinen recht wenig Aehnlichkeit hat, überaus häufig, — die 
Menſchen, die mißmuthig aus den Ferien zurückkehren, wenig Er⸗ 
holung gefunden haben und unn gegen das Seebad oder den Bergort, 
wo ſie ihre Ferien verlebten übler Laune voll ſind. Inſoweit 
dieſe Unbefriedigten zu den ernſtlich Kranken gehören, deren Leiden 
die Muße und die Kur nicht beſſern konnten, hat allein der Arzt 
das Wort. Zum Glücke für die Menſchheit aber iſt die Mehrheit 
dieſer großen Schaar keineswegs ſchwer leidend: was ihnen fehlt, 
ift nur die Kunſt, Ihre Ferien richtig zu benutzen und zu genießen. 
Obwohl der Spott über den Engländer, der, den Bädeker in der 
Hand, Stadt und Land durcheilt, und über den Großſtädter, der 
am Strande der rauſchenden Nordſee nichts Beſſeres zu thun weiß, 
als immer und immer wieder Skat zu „dreſchen“, allgemein iſt, 
fo begehen doch alljährlich Tauſende und Abertauſende, denen die 
Ferien die einzige Gelegenheit im Jahre zur körperlichen und 
geiſtigen Erholung und zum Genuſſe der Natur bieten, in ihrer 
Ausnutzung Fehler, die weniger handgreiflich find, als die allge- 
mein bekannten Reiſethorheiten, aber kaum weniger nachtheilig 
wirken. 0 
Es liegt in der Natur des modernen Lebens, daß der Tag, 
an dem die Ferien beginnen, eine große Umwälzung in unſerer 
Exiſtenz mit ſich bringt. Elf Monate im Jahre ſind wir ſtreng 
an die Arbeit im Dienſt oder Geſchäfte gebunden, unſer Leben iſt 
mit vollkommener Regelmäßigkeit geſtaltet, alle Thätigkeiten, Zeiten 
und Gänge find genau beſtimmt. Mit dem erſten Feiertage wird 
das plötzlich alles anders. Geſtern noch an den Kreislauf des 
Dicnſtes gefeſſelt, find wir heut alle Schranken los. Der jonit 
gang besetzte und eingetheilte Tag liegt nun ohne jede Eintheilung 
ver ns, ſteht frei zu unſerer Verfügung, und eine unendlich 
wohlihuende Ruhe ſcheint uns beſchieden. Scheint! Der Genuß der 
Ruhe iſt keineswegs etwas fo Einfaches, wie es den Anſchein hat. 
Das hat der körperlich Arbeitende von dem geiſtigen Arbeiter 
voraus, daß er die Ruhe an ſich und ohne jede Zugabe zu jeder 
Zeit mit einem, man möchte ſagen, rein animaliſchen Vergnügen 
zu genießen imſtande iſt. Der Arbeiter, der Bauer geben ſich 
in einer Arbeitspauſe der Ruhe ganz hin, Geiſt und Glieder „löſen 
ſich“, wie Homer jagt, und in dieſem nirwangartigen Zuſtande liegt 
eben die Gewähr einer wirklichen Erholung. Sehr ſchön warnt 
darum Strindberg einmal davor, die Ruhe eines Arbeiters zu 
ſtören“ Anders ſteht es aber um die, deren Geiſt, deren Nerven 
lebhaft bei ihrer Arbeit betheiligt ſind. Aus ſeiner gewohnten 
Bahn geworfen, von der langen Arbeit überreizt, iſt der Geiſt 
keineswegs ſogleich des Genuſſes wirklicher Ruhe fähig; er verlangt 
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etwas muß ihn beſchäftigen, wenn 
er ſich nicht bald unbefriedigt fühlen ſoll. So erklärten ſich die 
Empfindungen der Unluſt, Leere und Melancholie, die Viele wenige 
Tage nach dem Beginne ihrer Ferien zu ihrer unliebſamen 
Ueberraſchung ana ſich entdecken. f 
Wohl denen, die imſtande find, dieſer Gefahr dadurch recht⸗ 
zeitig vorzubeugen, daß ſie bereits in den letzten Wochen vor 
Antritt ihrer Ferien das Maß ihrer Arbeit in angemeſſener Weiſe 
verringern, und ſo allmählich in den Zuſtand der Ruhe übergehen. 
Leider ſind die, die dies rationelle Verfahren einſchlagen können, 
viel weniger zablreich, als die, die gerade kurz vor den Ferien in 


Vertretung Anderer oder zur Vorſorge für die Zeit ihrer Abweſen⸗ 


heit doppelt ſchaffen müſſen. Dann wird der überreizte Geiſt zur 
Ruhe erſt recht nicht fähig ſein, und der erſehnte uneingeſchränkte 
Tag erſcheint erſchreckend lang, reizlos, faſt drückend. Darum 
wird es immer gut ſein, wenn man gerade den erſten Ferientagen 
durch eine beſtimmte, ziemlich feſte Eintheilung einen gewiſſen 
Halt giebt. Füllen Ausflüge, Mahlzeiten, Beſuche, Spiele u. |. 
w. die Tage vollſtändig aus, ſo entſteht nicht die ſchreckliche Frage: 
„Was nun?“, die der der Ruhe unfähige Geiſt immer mit einer 
gewiſſen Angſt aufwirft. Durch dieſe Abwechſelung wird eine 
e geſchaffen, die wohl geeignet iſt, allmählich eine 
wohlthätige Abſpannung hervorzurufen, und den Geiſt zum reinen 
Genuſſe der Ruhe fähig zu machen. Mit dieſer Scheinbeſchäfti⸗ 
gung ſollte aber immer eine wirkliche Beſchäftigung Hand in Hand 
gehen. Ich kann denen nicht beiſtimmen, die empfehlen, mit dem 
Beginne der Ferien von jeder ernſten Beſchäftigung Abſtand 
zu nehmen. Freilich, Berufs- und Tagesarbeit, ſowie jede ſchwerere 
geiſtige Anſtrengung ſoll und muß dann abſolut ausgeſchloſſen ſein. 
Eine Beſchäftigung aber, die innerhalb unſeres Intereſſenkreiſes 
und doch außerhalb deſſen liegt, was uns die Aufforderungen des 
Tages auferlegen, hat den großen Vortheil, daß ſie dem Geiſte 
die gewohnte Nahrung giebt und ihm zugleich über die Enge des 
Alltagsleben befreiend hinaus hebt. Dieſe Aufgabe zu löſen fällt 
der Ferienlektüre zu, deren ſorgfältigſte Wahl in Jedem, der 
wahre Erholung ſucht, nicht dringend genug ans Herz legen kann. 
Man ſollte der Ferienlektüre nie die Beſtimmung geben, lange 
aufgeſchobene Arbeit zu leiſten, alte Lücken auszufüllen, neuen 
Wiſſensſtoff zn verarbeiten; man ſollte aber auch den Geiſt nicht 
durch das fade und nichtsnutzige Zeug entwürdigen, das bei uns 
im allgemeinen als „Reiſelektüre“ ausgeprieſen wird. Für die 
Ferien empfiehlt ſich ein Buch, deſſen mußevolle Lektüre man ſich 
ſeit langem gewünſcht hat und das, ohne den Geiſt mit Wiſſens⸗ 
oder Denkſtoff überladen und überanſtrengen, den Blick auf einen 
großen Horizont, auf freie und bedeutende Gegenſtände lenkt. 
Denn eben die Stimmung der geiftigen Freiheit iſt eine der 
weſentlichen Forderungen einer richtigen ſeeliſche Ferien⸗ Hygiene. 
Die ungeheure Mehrzahl unſerer Reiſenden nimmt in ihre 
Ferien all' die unzähligen kleinen Interreſſen und Sorgen des 
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Tageslebens mit. Die Sorge für die kleinen Bequemlichkeiten, 
die ſie daheim genießen, das Interreſſe für Toiletten und Klatſch 
und vieles, dem Aehnliches begleitet ſie. So wechſeln ſie den Ort, 
aber nicht die Atmoſphäre, und ſie können ſich nicht wundern, 
wenn ihnen der bloße Ortswechſel wenig Vortheil bringt. Auch 
unſere Seele muß, wie unſere Wohnräume, von 1 zu Zeit ge⸗ 
lüftet werden, und die Ferien find ſolch eine große Lüftungszett, 
in der die Kleine⸗Leute⸗Atmoſphäre der engen Sorgen und werth⸗ 
loſen Intereſſen herausgelaſſen und verdrängt werden ſoll durch 
die friſche Luft der geiſtigen Freiheit und der großen Dinge. It 
es doch der wahre Segen des geheimnißvollen Waldes, der unend⸗ 
lichen See, der gewaltigen Berge, daß ſie jeden fühlenden Geiſt 
an das Ewige, Erhabene, Bleibende erinnern und ihn das Ver⸗ 
gängliche und Dürftige der eigenen Existenz fühlen, in gewiſſem 
Sinne aber auch zugleich überwinden laſſen. Und wie das Auge 
von ſeinem anſtrengenden Dienſte ſich erholt, indem es ſich in die 
Ferne richtet, ſo gewinnt auch der ermüdete Geiſt wieder Friſche 
und Kraft durch den Blick in's Weite, durch den Blick auf's Große 
und Bedeutende, durch die Feiertagsgedanken; und wer ſeine Ferien 
richtig benutzen will, ſollte alles thun, um dieſe Feierſtimmung in 
ſich zu erzeugen, zu erhalten, zu verſtärken. Wie ſteht es nun 
aber damit? In dem augenblicklichen Modeluſtſpiele, dem „Wei⸗ 
ßen Rößl“, wird in der Figur des Fabrikanten Gieſecke ein Mann 
geſchildert, der in der Herrlichkeit des Salzkammerguts nur dieſelben 
kümmerlichen Gedanken und Intereſſen hat, wie in der Prinzen⸗ 
ſtraße zu Berlin. Wie er nun von ſeiner Reiſe nur Verdruß 
und Enttäuſchung hat, darüber lachen ihn allabendlich Hunderte 
und Tauſende aus. In wie vielen von dieſen Tauſenden aber 
ſelbſt ein gutes Stück Gieſecke — wenn nicht der ganze — ſteckt, 
das kann man alljährlich auf dem Gipfel des Inſelberges, am 
weißen Strande von Stubbenkammer oder an den Gletſchern Ti⸗ 
rol's leicht erfahren, wenn man die Reiſenden beobachtet oder ihre 
Unterhaltungen belauſcht. Darum: willſt Du von Deinen Ferien 
wirklich etwas haben, ſo denke daran, Dich ſeeliſch zu reinigen, zu 
lüften, zu heiligen. NER 

Wie dies zu erreichen ſei, bafür läßt ſich natürlich kein all- 
gemein giltiges Rezept geben; die Temperamente, die Charaktere 
find verſchieden, und wo für den Einen die Feierſtimmung auf⸗ 
hört, da beginnt ſie erſt für den Andern. Und auch wenn ein 
ſolches Rezept exiſtirt⸗, ſollte es nicht verrathen werden; denn es 
zu finden, zu erproben und zu vervollkommnen — darin liegt eben 
die Aufgabe, die Jeder löſen muß, wenn er zum wahren enuße 
ſeiner Ferienzeit kommen will. Wohl aber mag auf einen Fehler 
hingewieſen ſein, der oft begangen wird und die Bildung einer 
reinen behaglichen Stimmung erſchwert. Gar Viele nehmen in 


die Ferien alle Anſprüche und Auffaſſungen ihrer Heimath mit. 


Da find die Straßen nicht breit, die Häuſer nicht ſtattlich genug, 
die Sprache lächerlich, die Sitten und Trachten ſonderbar. Bei 
dieſer Anſchauungsweiſe muß man dem Orte und der Gegend, in 


der man einige Wochen leben will, fremd bleiben, und doch er- 
wartet man eben von ihnen Behagen, Anregung, Erfriſchung! 
Nur der kann dieſen Zweck erreichen, der ſich an ſeinem Ferien⸗ 
orte wahrhaft heimiſch macht und mit ihm wirklich ein Verhältniß 
ſucht. Freilich, der Genuß von Räucheraal und das Tragen einer 
Lodenjoppe thun's nicht, ſondern nur die ernſtliche Vertiefung in 
das Weſen des Landes und ſeiner Bewohner. Alfred Lichtwark 
hat vor einiger Zeit treffend darauf hingewieſen, wie unverſtändig 
die meiſten Menſchen reiſen. Sie gehen in einer Stadt programm⸗ 
mäßig die „Sehenswürdigkeiten“ durch; ſich aber dieſe Stadt als 
etwas Lebendiges zu vergegenwärtigen, ihre Entwicklung ſich klar 
zu machen und zu beobachten, wie ſie ſich in dem Bilde der Stadt 
ausprägt daran denken ſie nicht, und ſo laufen dann in ihrem Kopfe 
Potsdam und Prag, Thüringen und der Schwarzwald als „Sehens⸗ 
würdigkeiten“ ohne eigentliche charakteriſtiſche Unterſchiede herum. 
Die Lehre dieſer Betrachtung gilt auch für die Ferienhygiene. 
Nur wem der Ort, wo er ſich zeitweilig anſiedelt, etwas Leben⸗ 
diges wird, kann ſich in ihm einleben. Wem bei der Betrachtung 
eines Gletſchers die allmählige Entſtehung dieſes Phänomens vor 
Augen ſteht, der blickt nicht mehr mit den Augen des Allerwelts⸗ 
touriſten auf die grünlich und bläulich ſchimmernde Maſſe, ſondern 
er fühlt ſich dem organiſchen Wirken der Jahrtauſende gegenüber. 
Wer von den Höhen der Roßtrappe auf das geſchichtsreiche Sachſen⸗ 
land herabblickend den allmählichen Wandergang der Kultur von 
dem ſchützenden Waldgebirge in die lockenden Thäler verfolgt, 
dem entrollt ſich ein Großartiges, Geſchichtliches in dem land: 
ſchaftlichen Panorama. Auf derartige Gedankengänge weiſen hundert 
Dinge hin: die Dorflinde, die Ortsnamen, eine Ruine, eine 
Landesſitte, die Art einer Stadtanlage. Und wer dieſen Anreg⸗ 
ungen nur bequem folgt, für den werden Feld und Wald, Berg 
und See Sprache gewinnen, er wird nicht falſche Vergleiche mit 
dem Daheim ziehen, er wird über die Gedanken des Alltags ſich 
erheben, mit der Vergangenheit der Natur und der Menſchheit 
Fühlung gewinnen — und aufhören, Gieſecke zu ſein. Dann 
werden die Ferien auch den Zweck erfüllen, den Hunderttauſende 
erſehnen, und leider nur Hunderte erreichen, weil die Meiſten wohl 
den Geboten des Arztes mit peinlicher Sorgfalt Folge leiſten, aber 


vergeſſen, daß auch der Geiſt, die Seele ihre eigene Hygiene ver⸗ 
langen. 


Vermiſchtes. 


Menſchenhandel in Amerika. Es muß eigen⸗ 
ümlich berühren, wenn man hört, daß in Amerika noch förmlicher 
klavenhandel beſteht, wie dies in Kalifornien, dem Dorado der 

chineſiſchen Auswanderer, der Fall iſt. San Franzisco iſt von 
Chineſen überſchwemmt, die ihre ſonderbaren Sitten und unheimlichen 
Laſter mit in dieſe große Stadt gebracht haben, insbeſon dere 
beſtand aber unter den in Kalifornten anſäſſigen Chineſen ſchon 
von Anbeginn an der Sklavenhandel, und dieſer Handel hat in 
unſeren Tagen noch bedeutend zugenommen und wirft einen großen 
Gewinn ab. Der Menſchenhandel wird von zwei Geſellſchaften 
betrieben, die einen förmlichen Markt mit einer Maſſe von Kunden 
organifirt haben. In San Franzisco giebt es augenblicklich etwa 


3000 Perſonen, die mittelbar oder unmittelbar von Kauf oder 
Unterbringung weiblicher Sklaven leben. Die Opfer wurden in 
China durch Liſt oder Betrügerei geſtohlen und unter irgend einem 
falſchen Vorwand nach Amerika geführt. Dort angelangt, waren 
ſie ihrem Schickſal überliefert; ſie wurden wie Thiere an die 
Meiſtbietenden verkauft. In San Franzisco gilt eine kleine 
Chineſin von 9 bis 10 Jahren 750 bis 2500 Fr. und ein 
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Mädchen von 12 bis 16 Jahren kann, wenn es hübſch iſt, einen 
Preis 2500 bis 7000 Fr. bedingen. Für Frauen über dies 
Alter geht der Preis ſehr in die Höhe, bis zu 20 000 Fr., und 
das Kapital, das in dieſer Weiſe plazirt wird, giebt trotzdem eine 
Verzinſung von 20 bis 30 Proz. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank- 
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